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Karlsruhe , Samstag , 14 . Oktober 1950

NMur Ja - Stimmen mõglich - KDHehrheit gesichert
Bonn EB ) . Im sowjetisch besetzten Gebiet Deutschlands finden morgen , mit Ausnahmevon Ostberlin , sogenannte Wahlen statt , durch die neue parlamentarische Körperschaftenfür die Volkskammer , die Länder -

werde in ihrem Kampfe nicht nachlassen ,

und Gem eindeparlamente berufen werden sollen . Bun -
deskanzler Dr . Adenauer und der Führer der Opposition , Dr . Schumacher ,
über die Sender der Bundesrepublik dazu Stellung . Die

nahmen gestern
Bundesrepublik , so erklärten sie ,

die Einheit Deutschlands wiederherzustellen . Wie
unser Korrespondent aus Berlin meidet , wer den die Stimmzettel nur die Fragen enthalten ,ob der Wähler für die Einheit Deutschlands ei ntrete . Für ein „ Nein “ soll auf dem Stimm -
zettel kein Platz sein . Eng bedruckt enthält er die Namen der Spitzenkandidaten der
Volkskammer und die Formulierung : „ Mit der unveränderten Abgabe stimme ich für den
Vvorgelegten Wahlvorschlag “ . Unabhängig von der Zahl der Wählerstimmen steht damit die
Zusammensetzung der Parlamente bereits fest . Nahezu die gesamte freie Welt , insbeson -
dere aber die westdeutschen Politiker , sind si ch darüber einig , daß durch diese Scheinwah - ⸗
len das kommunistische Regime gefestigt wer den soll . Die deutsche Soziaidemokratie , die

in den ersten Jahren nach 1945 im Kampf gegen den Terror in Mitteldeutschland allein
stand , hat damit die Unterstützung der westdeutschen Parteien und der Alliierten erhalten .
Bundeskanzler Dr . Adenauer appellierte an

die Bevölkerung der Sowjetzone , sich durch
diese „ Wahl “ nicht beirren zu lassen . West -
deutschland kenne die Gewissensnot und hoffe
gauf ein Deutschland in Einigkeit und Recht
und Freiheit . Aus dieser Wahl könnten die
Machthaber in der Sowjetzone keinerlei Rechte

herleiten Die Aufstellung einer Einheitsliste
beweise vielmehr , daß die Kommunisten sich
der Tatsache bewußt seien , niemals vom Volke

einen politischen Auftrag zu erhalten . Adenauer
ging auf den ungeheuren Zwang ein , der in
der Sowjetzone auf die Bevölkerung ausgeübt
werde , und betonte , daß die menschliche Würde
seit Jahren vergewaltigt worden sei .

Westliche Solidarität der Taten

Als Gegenparole gegen die Scheinwahl in
der Sowietzone stellte der SpD - Vorsitzende
Dr . Kurt Schumacher die Parole von der deut -
schen Einheit auf der Grundlage allgemeiner ,
kreier , direkter und geheimer Wahlen auf . „ Es
ist die Parole , eine deutsche Einheit zu schaf -
fen und nicht wie die Männer in Pankow ver -
suchen , die Einheit einer russischen Provinz
mit deutschen Bewohnern “ , erklärte Schu -
macher über die deutschen Sender . Der
15. Oktober sei für alle Deutschen der Sowjet -

zZone ein Tag der Demütigung und der Trauer .
Die Menschen der ganzen Welt fühlten sich
an diesem Tage mit dem Schicksal der Unter -
drückten und Gequälten verbunden . „ Die dor -
tigen Machthaber haben für Freiheit und Ein -
heit kein Verständnis “ , sagte Schumacher .
Ihre Politik werde von ihrer Idee und Praxis
getragen , ein Maximum an Reparationen für
eine fremde Besatzungsmacht herauszuholen .
Die deutsche Einheit sei heute schon die Frage
nach der Position der Weltdemokratien gegen -
über dem östlichen Totalitarismus . Die Beauf -
tragten der Sowjets möchten sich morgen eine
Legitimation dafür holen , im Namen ganz
Deutschlands zu reden . Die Welt wisse jedoch
ganz genau , daß die Deutschen in der Ostzone
mre Unterdrücker erbittert ablehnten , sie
haßten und sie vertreiben möchten . Nur der
Druck der Besatzungsmacht hindere sie daran .
Das Ergebnis vom 15. Oktober sei erlogen ,
erzwungen und erschoben . Die Deutschen der
Ostzone sollten sich daher nicht provozieren
lassen , warnte der SPD - Vorsitzende . Sie soll -
ten sich nicht zu Unbesonnenheiten hinreißen

lassen und sie sollten nichts riskieren . Sie
Sollten nur dann „ Nein “ sagen , wenn sie abso -
lut sicher seien . Die Welt kenne ihren Mut ,
sie brauchten ihn jetzt nicht mehr zu bewei -
Sen . Der Westen aber habe stärker als bisher
die Verpflichtung , seine Solidarität mit Taten
zu beweisen .

Die Frage der deutschen Einheit werde nicht
mehr von der Tagesordnung verschwinden ,
erklärte Dr . Schumacher und schloß seine

USA versprechen Militärhilfe

für Indochina

Washington ( dpa ) . Die Regierung der USA
hat der franzöischen Regierung , wie gestern
im UsSA - Außenministerium bekanntgegeben
wurde , versichert , daß sie ihr möglichstes
tun werde , die Waffenlieferung an die hart -
bedrängten französischen Streitkräfte in Indo -
china zu beschleunigen .

Offiziell wurde gestern in Saigon bekannt -
gegeben , daß wiederum ein gröherer franzö -
sischer Stützpunkt im Norden Indochinas ge -
räumt werden mußte .

Ansprache mit dem Ruf an die Deutschen der
Ostzone ab : „ Verzagt nicht , denn die Not -
wendigkeit der Geschichte arbeitet für eure
Sache , für unsere Sache , für die gemeinsame
Sache , für die Freiheit ! “

KP - Erfolg garantiert

Der kommunistische Erfolg der Scheinwah - ⸗
len ist bereits jetzt garantiert . Die Bevölke -
rung hat nicht die Möglichkeit auszuwählen ,
sondern kann nur zustimmen . In der Volks -
kammer und den Landtagen sind die Kandi -
daten nach einem Schlüssel aufgestellt wor -

Sũdweststaat - Konterenz ohne Ergebnis

Einzelpreis 15 Pfg .

In Bad Wildbad fand am Donnerstag das erste Treffen der Regierungschefs der drei südwestdeut - ⸗schen Länder nach der Volksabstimmung statt , um über den weiteren Weg zu beraten . StaatspräsidentLeo Wohleb schiug eine „ Arbeitsgemeinschaft “ der drei Länder vor , die lediglich eine weitere Ver⸗schleppung der Entscheidung über die Südweststaatfrage darstellen würde . Unser Bild : Von links nachrechts : Dr. Reinhold Maier , Ministerpräsident von Württemberg - Baden , Finanzminister Edmund Kauf -mann , Staatspräsident Gebhard Müller ( Württemberg - Hohenzollern ) und Leo Wohleb , Staatspräsidentvon Südbaden .

den . Davon entfallen auf die SED 20 Prozent ,
auf die kommunistischen Massenorganisatio -
nen 52 Prozent und auf die CDu und LPD
Je 14 Prozent . Das Bild der Landtage ver -schiebt sich durch diese Schlüsselung Künftigin allen fünf Länderparlamenten zugunsten
der SED . Sie hat überall eine Zweidrittel -
mehrheit , Muhrend CDUV und LDy in Sachsen -
Anhalt und Brandenburg bisher über eine
absolute Mehrheit verfügten .

US - Plan für Besetzung Nordkoreas
UNO- Truppen sollen für Sickerheit sorgen Einmarsdi der Chinesen erwariet

NewLork ( dpa ) . Die USA - Regierung hat
der UNO gestern den Entwurf einer Besat -
zungsdirektive für das UNO - Kommando in
Nordkorea eingereicht . Danach soll die Be -
setzungszeit Nordkoreas unter General Mac
Arthur so lange dauern , bis die innere Sicher -
keit im Lande hergestellt , allgemeine Wahlen
durchgeführt und eine Nationalregierung für
Gesamtkorea im Amt ist .

Nach dem Amtsantritt der koreanischen
Einheitsregierung sollen nur noch Wenige
Truppen die Wahrnehmung der UNO - Funk -
tionen sicherstellen . Bis dahin soll sich die
Beteiligung der südkoreanischen Regierung an
der Verwaltung Nordkoreas in möglichst
engen Grenzen halten , und auch die amerika -
nische Besatzungspolitik wird die Grund -
struktur Nordkoreas so wenig wie möglich
ändern . Die Bodenreform und die Verstaat -
lichung der Industrien soll nicht rückgängig
gemacht werden . Präsident Truman und
General MacArthur werden diesen Plan bei
ihrer Zusammenkunft auf der Insel Wake
erörtern .

Der UNO - Korea - Ausschuß sprach sich ge -
stern in einer Geheimsitzung dafür aus , die
Zuständigkeit der südkoreanischen Regierung

auf Südkorea zu begrenzen . Gleichzeitig
wurde das UNO - Oberkoemmando ermächtigt ,
die Verantwortung für die Regierung und
Zivilverwaltung in Nordkorea zu über⸗
nehmen .

Nördlich des 38. Breitengrades toben gegen -
wärtig erbitterte Kämpfe um die Stadt Kum -
tschon . Die Stadt wurde bereits als „ kleines
Stalingrad “ bezeichnet . Größere Flottenver -
bände der UNO , unter ihnen das 45 000 - Ton -
nen - Schlachtschiff „ Missouri “ , beschossen un -
unterbrochen die Küsten Nordkoreas und be -
sonders die Hafenstadt Tschongtschin . Auf
Grund dieser Tatsache und auf Grund starker
Bombardierungen dieses Abschnittes rechnen
Militärkreise in Tokio , daß damit eventuelleine neue Landung von UNO- Streitkräften
eingeleitet wird .

Ferner wird vermutet , daß chinesische
Truppen in nordkoreanisches Gebiet eindrin -
gen werden , um an der Nordgrenze einen
schmalen Landstreifen jenseits des Jalu -
Flusses zu besetzen , um die dortigen moder -
nen Elektrizitätswerke dem Zugriff der UNO -
Streitkräfte zu entziehen und um einen Stütz -
punkt für eine nordkoreanische Flüchtlings -
regierung zu erhalten .

Heinemann widerlegt Adenauer
„ Der Bundeskanzler erklärte seine Bereitwilligkeit aur Remilitarisierung “

Bonn ( dpa ) . Der zurückgetretene Innen -
minister Dr . Gustav Heinemann betonte
gestern erneut , daß Bundeskanzler Dr . Aden -
auer den Alliierten die Bereitwilligkeit der
Bundesrepublik zur Remilitarisierung ver -
sichert habe . In einer Erklärung , die Dr .
Heinemann dpa übergab , widerlegt er das
spätere Dementi des Kanzlers , indem er noch -
mals im einzelnen auf die Vorfälle eingeht .

Er vertritt nach wie vor die Auffassung ,
daß die Bundesregierung nicht von sich aus
einen militärischen Beitrag anbieten dürfe
Heinemann betont weiter , der Bundeskanzler
habe dem amerikanischen Hohen Kommissar
ein Sicherheitsmemorandum als Unterlage für
die New Lorker Außenministerkonferenz
übergeben , das in dem Kommunidé der
Außenminister zu dem Satz Anlaß gegeben
habe : „ Die Minister haben zur Kenntnis ge -
nommen , daß in jüngster Zeit in Deutsch -
land Stimmen laut geworden sind , die eine
deutsche Beteiligung an einer gemeinsamen
Streitmacht befürworten “ , Der französische

Hohe Kommissar habe sogar davon gespro -
chen , daß die Bundesregierung ihre Bereit -
willigkeit zur Remilitarisierung im Prinzip
gegeben habe

Dr . Heinemann widerlegt damit die Rund -
funkrede des Bundeskanzlers vom Mittwoch ,in der Dr . Adenauer eine solche Handlungs -
weise seinerseits dementiert hatte . Heinemann
setzt hinzu , es stehe nicht eine vom Bundes -
kanzler bereits gegebene Verpflichtung zur
Debatte , die er in seiner Rundfunkbotschaft
negiert habe , sondern eine Bereitwilligkeits -
erklärung , über die auf deutscher Seite gE -
schwiegen worden sei .

Während der amerikanische Hohe Kommis -
Sar MeCloy in einer Rede dem Volk , der Volks -
vertretung und der Bundesregierung die Ent -
scheidung über einen deutschen Beitrag über -
lassen habe , denke der Bundeskanzler in den
Formen autoritärer Willensbiidung , Wenn
aber in irgendeiner Frage der Wille des Vol -
kes eine Rolle spielen soll , dann müsse es bei
der Wiederaufrüstung sein .

Deutsche Politiker

bei der UNO

Bonn ( dpa ) . Die Sachverständigendelegation
der Bundesrepublik für die bevorstehende
UNO- Vollversammlung ist am Freitag nach
den USA abgereist . Der Delegation gehören
die Bundestagsabgeordneten Dr . Eugen Ger -
stenmaier ( CDU ) und Hermann Wehner ( SPD )
sowie Raimund Hergt vom Bundesjustizmini -
sterium und der Sekretär der deutschen
Europadelegation , Dr . Georg Federer , an .

Die deutschen Sachverständigen sollen bei
den Beratungen der UNO- Vollversammlung
über das Schicksal der noch immer festgehal -
tenen deutschen Kriegsgefangenen in der So -
Wjetunion die von der Bundesregierung hier -
zu gesammelten Unterlagen vorlegen und er -
läutern .

Moskau gibt Einmischung
in österreichischen Streik 2u

Wien ( dpa ) . Der stv . sowietische Hohe Kom -
missar in Gsterreich , Generalmajor G. K.
Tsinjew , gab am Freitag zu , daß sich sowje -
tische Offiziere bei den Wiener Streiks in die
Polizei - Aktionen eingemischt haben , damit
die Streikenden das Postamt von Wiener⸗
Neustadt wieder besetzen konnten .

Der stv . Hohe Kommissar der USA , Bri -
gadegeneral J . C. Fry , erklärte hierzu , der
britische , der amerikanische und der franzö -
sische Vertreter hätten sich in der Freitag -
sitzung des Alliierten Rates hinter die Be -
schwerde der österreichischen Regierung ge -
stellt , daß die sowjetischen Behörden sich un -
rechtmäßig in die inneren AngelegenheitenOsterreichs eingemischt hätten .

USA - Streitkräfte
mit 2,1 Millionen Mann

Washington ( dpa ) . Der amerikanische
Generalstabschef Bradley teilte am Donners -
tagabend mit , daß die amerikanischen Streit -
kräfte auf 2,1 Millionen , 62 Luftgruppen und
905 Kriegsschiffe verstärkt werden .

Es sei geplant , die Streitkräfte später noch
weiter zu erhöhen . Der Ausbau der Landes -
verteidigung koste insgesamt rund 25 Milliar -
den Dollar , das sind über 100 Milliarden DM .

Mit 2,1 Millionen Mann werden die ameri -
kanischen Streitkräfte um 50 Prozent stärkersein als vor Ausbruch des Korea - Konfliktes .

Aus aller Welt

Budapest . Das ungarische Verteidigungsministe -rium gab bekannt , „angesichts der bis an die Zähnebewaffneten kapitalistischen Imperialisten “ müsseUngarn verstärkt aufgerüstet werden . / Wasnington .Auf der französisch - amerikanischen Aufrüstungs -konferenz in Washington wurde festgelegt , daßFrankreich seine Truppen in Europa bis Ende 1951von 5 auf 10 Divisionen erhöhen werde . “ Brüssel .Die belgische Regierung billigte gestern eine Ge -
Setzesvorlage , die eine Verlängerung der Militär -
dienstpflicht von 12 Monaten auf : Jahre versiaht .
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Sesetzentwurf wurcdeen dereits

Es geht um unsere Jogend
Von Ernst Paul , M. d. B.

Der keranwacksenden Generation des deut -
schen Volkes wurde ein besonders tragisckes
Schicksal zuteil . Die heute Acktzehnjährigen
Wurden in die geistige Zwangsjache des Drit -
ten Reiches hineingeboren . In der Schule ,
Hitlerjugend und in dem unter Terror stehen -
den Elternhaus mußten die jungen Menschen
Scheinideale anbeten . Der Krieg tötete ihre
Väter und Brüder und im Grauen der Bom -
bennäckte griff der Tod wahllos nach jung
und alt . Unter Hunger und Entbehrungen
rollte sich ein freudenarmes Dasein für diese
Jugend ab . Als der Krieg vorüber war , kam
für viele erst recht eine Zeit des Leides . Hei -

matvertrieben , vielfack ohne Eltern , Freunde
und Berater warf das Sckicksal Hundert -
tausende junger Menschen durcheinander .

Daß ein solckh kartes Schichsal nicht ohne
psychische und moralische Auswirkungen auf
die Jugend bleiben konnte , darf uns nicht
verwundern . Natürlich gibt es einen Teil jun -
ger Menscken , der verwahrlost ist . Naturlick
giht es einen anderen Teil , der einen starken
Grad der Anfälligkeit für Verbrechen und
Prostitution aller Art aufweist . Es kann ja
gar nickt anders sein . Wer aber all die Um -
stände bedenkt , unter denen die junge
Generation aufwachsen mußte , wird mnicht
ohne Befriedigung feststellen , daß unsere
Jugend — relativ gesehen — erstaunlich ge -
sund geblieben ist . Wer sie dei Arbeit und
Spiel , beim Sport und bei den Wanderungen
beobachtet , wird von Zuversicht für die Zu -
kKkunft des deutschen Volkes erfüllt — trotz
alledem . Selbst im Vergleick zu der Jugend
anderer vom Krieg minder Rart oder gar nickt
detroffener Völker , kann sich unsere Jugend
ruhig sehen lassen . Der deutsche Volkskörper
Rat eine stärkere Widerstandskraft bewiesen ,
als 1945 angenommen werden konnte .

Natũurlich gibt es zaaklreiche ungelöste Pro -
bleme und Ersckeinungen , die uns Sorgen
bereiten . Es gibt Zehntausende junger Men -
schen , die herumstreunen , den sittlichen Halt
verloren haben und der Verwahrlosung an -
Reimgefallen sind . Alkohol und minderwer -
tige Leltüre , schlechte Filme , Glücksspiel und
seickhte Vergnügungen locken auf Abwege .
Diesen Gefakhren muß und soll begegnet wer -
den , und es wäre eine ernste Aufgabe des deut -
schen Bundestages , sich mit diesen Problemen

in ihrer Gesamtheit au beschäftigen .
Mit tiefem Beduauern muß leider festgestellt

wWerden , daß die erste Gesetzesvorlage , die
nun den Bundestag beschäftigt und die Schutz -
maßnahmen für unsere Jugend zum Ziele kat ,
die Sache am verkehrten Ende anpackt . In der
gestrigen Sitzung des Bundestages sollte in
zweiter Beratung der Entwurf eines „ Ge -
setzes zum Schutze der Jugend in der Offent -
lickkeit “ behandelt werden , zu dem die CDU

die Initiative ergriffen khatte . Gegen diesen
rüker die

größten Bedenken erkoben . In den Ausschuß⸗
deratungen bemühten sick vor allem die sozidl -
demokratischen Vertreter , den Entwurf ver -
nünftiger zu gestalten . Es zeigte sich aber ,
daß eine Sache , die in der ganzen Anlage eine
Fehlkonstruktion ist , nicht in einem solchen
Maße verbessert werden kann , daß man ihr
die Zustimmung zu geben vermag . Der Bun -
destag schob die Verhandlung auf die kom -
mende Woche auf und verschaffte der deut -
schen Offentlickkeit dadurch eine willlom -
mene Pause , um nochmals zum ganzen Pro -
blem Stellung nekmen zu Können .
Der CDU - Antrag bestimmt in der Aus -

schußfassung , daß Jugendliche unter 16 Jah -
ren sich während der Dunkelheit nicht
„ kerumtreiben “ dürfen . Jugendlichen unter
16 Jahren darf der Aufentkalt in Gaststätten
nur in Begleitung eines Erziehungsbereck -
tigten , jenen von 16 bis 18 Jahren eine solche
Begleitung nur bis 22 Unhr gestattet werden .
Die Teilnahme an öffentlichen Tanzveranstal -
tungen soll Jugendlichen unter 16 Jahren nicht
erlaubt werden , außer in Begleitung eines
Erziehungsberecktigten , im Alter von 16 bis
18 Jahren für die Zeit von 22 bis 24 Uhr auch
nur in Begleitung einer Gardedame , beim Be -
such von Varieté , Kabarett , Revue - und Film -
veranstaltungen sind ebenfalls starłe Ein -
schrãnſcungen vorgesehen .

Falls dieses Gesetz zustande kommen sollte ,
steht zweierlei von vornberein fest : Es wird
entweder nicht eingehalten werden oder es
Wird die Schaffung eines Apparates von
Jugendpftlegern erforderlich , der unter den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht geschaffen
Werden kann . Im ersteren Falle ist der Ge -
setzgeber blamiert , im aweiten bürdet sich die
Gesellschaft eine Last auf , die azu tragen sie
Weder qualifiꝛiert noch materiell imstande ist .

Es wäre verlockend , die Unmöglichłeit der
Durchführung eines solchen Gesetzes in den
Einzelkeiten nachzuweisen . Man betrachte
nur den „ Herumtreiber - Paragraphen “ , Sollen
Jugendlliche im Winter , wo es um 5 Uhr nach -
mittags dunhel wird , sickh nicht mehr auf die
Straße wagen und einen hkarmlosen Schau -
fensterbummel machen dürfen ? Soll ein
15/z jdhriger junger Mensch nack Einbruck der
Dunfcelheit nicht mehr vor dem Haustor
stehen und mit einem Freund oder einer
Freundin schwätzen dürfen ? Soll ein junger
Mensck , der in einem Kellerloch haust oder
einer freudlosen und überfüllten Woknung
flieken will , nicht einmal den Abend lang in
einem Kaffeehaus oder einer Gaststätte bei
einem Glas Tee , Bier oder Cocad Cola sitzen
und Zeitungen lesen oder Musik hören dür -
fen ? Wer will 2. B. auf den Cannstatter Wasen
oder Kirchweihfesten kontrollieren , ob der Be -
sucher einer kcitschigen Schaustellung 15 oder
16 Jakre alt ist ?

Wem das Schichsal unserer Jugend am Her -
zen liegt , muß mit positiven Maßnahmen ein -
setzen . Bessere Wohnungen , schöne Jugend -
keime , gute Filme , gute Lełktüre , anständige
Löhne — das sind die Mittel , um unserer
Jugend zu helfen und die ihr drohenden Ge -
fahren z2u verringern . N muß Ubelstände
an der Wurzel pachen , nicht aber ihre äduße -
ren Ersckheinungen einzudämmen versuchen .

u

Freibeuter der sozialen Marktwirtschaft
Versickerungsrechte werden herabgemindert . Koalition verueigert Rentnerhilfe - Erneut alle S - “ D Anträge niedergestimmt

Bonn ( EB) . Die Regierungsparteien lehn -
ten in der gestrigen Bundestagssitzung bei
der dritten Lesung des Gesetzes über die

Selbstverwaltung der Sozialversicherung er -
neut alle Abänderungsanträge der SpD ab .
Die SPo stimmte deshalb gegen das ganze
Gesetz . Der Abg . Schöttle ( SPD ) erklärte dar -
authin , der Entwurf , der die Rechte der Ver -
sicherten derartig herabmindere , könne nur
noch als „ Gesetz zur Herabminderung der
Versichertenrechte “ bezeichnet werden .

Die Anträge der SPD bezweckten vor allem
die Besetzung der Organe der Versicherungs -
träger bei der Kranken - , Angestellten - und
Arbeiterrenten - Versicherung nur zu zwei
Dritteln mit Versichertenvertretern und die
Verhinderung der Bildung kleiner Sonder -
klassen . Der Antrag auf namentliche Ab -
stimmung wurde von der Koalition im Ham -
melsprung mit 172 zu 160 Stimmen abgelehnt .
Ein zweiter SPD - Antrag verfiel ebenfalls der
Ablehnung . Die Regierungsparteien drückten
die paritätische Besetzung durch . Der SpD -
Abgeordnete Richter hatte darauf verwiesen ,
daß nur soziale Sicherheit eine Grundlage
für das Gefühl der Arbeitnehmer sein könnte ,

in seinem Lande etwas verteidigen zu müs -
sen . Vor der dritten Lesung erklärte der SPD -
Abgeordnete Schöttle , der Entwurf werde sich
nunmehr als ein Gesetz zur Herabminderung
der Rechte der Versicherten in der Sozial -
versicherung auswirken .

Abg . Schöttle erklärte bei der Beratung des
Gesetzes über die vorläufige Haushaltsfüh -

rung , die SPD sei nicht gegen eine Vorrats -
haltung . Sie werde aber gegen den Entwurf
stimmen , der eine Erhöhung des Kredit -
plafonds des Bundesfinanzministers um
500 000 DM vorsieht , weil die Schwierigkeiten
in der Versorgung eine Folge der Regierungs -
politik sei Die SPD habe diese Gesamtpolitik
der Regierung von Anfang an abgelehnt . Das
Gesetz wurde von der Koalition angenommen .

KoOalition
verweigert Rentnerhilfe

Koalitionsparteien , Bayernpartei und natio -
nale Rechte verweigerten einem SPD - Antrag
auf Anpassung der Rentenleistungen an das
erhöhte Preisgefüge die Zustimmung und ver -
wiesen ihn als „ Material “ an das Bundes -
arbeitsministerium . In der Antragsbegrün -

Erdöl - Industrie gab Schmiergelder
Auck Blankenhorn ( CDL ) belastet - Abg . Aumer erhielt allein 21000 DM

Bonn ( EB) . Vor dem „ Spiegel “ - Untersu -
chungsausschuß des Bundestages sagte gestern
der niedersächsische Erdölindustrielle und
Vorsitzende des „ Verbandes der Erdölgewin -
nungsbetriebe “ , Theodor Telle , aus , er habe
dem Abg . Aumer Gayernpartei ) aus Mitteln
seiner Firma drei Beträge in Höhe von 7500 ,
5000 und 9000 DM zukommen lassen . Telle
erklärte unter Eid , diese Spenden seien „ ohne
irgendwelche Bedingungen “ ausgegeben wor -
den . Von ihm oder von anderen Kreisen
hätten fast alle Parteien Geld erhalten .

Konsul Schmidhuber , früher Schatzmeister
der Bayernpartei , gab zu , von „ Herrn Hein -
richsbauer “ zur Unterstützung des bürger -
lichen Wahlblocks CSC/FDP bei den Kulm -
bacher Wahlen 5000 DM erhalten und davon
2000 DM an den Abgeordneten Donhauser
weitergeleitet zu haben .

Durch die Aussage des Abgeordneten Loritz
( WAVY) vor dem Untersuchungsausschuß
wurde der Ministerialdirektor Blankenhorn ,
der frühere persönliche Referent Dr . Aden -
auers , im Zusammenhang mit der Beste -
chungsaffäre schwer belastet . Loritz schilderte ,
wie ihn einige Tage vor der Abstimmung
über Bonn oder Frankfurt im Vorraum des
Bundeshausrestaurants ein Unbekannter ge -

Ffragt habe , was der Kauf aller WAV - Stimmen
kür Bonin kosten würde . Er habe ihm geant -
Wortet : „ Wenn Sie nicht sofort gehen , haue
ich Ihnen eine runter . Dann wissen Sie , was
es kostet . “ Loritz will den Unbekannten vor -
her im Bundeshausrestaurant an einem Tisch

mit Ministerialdirektor Blankenhorn ge -
sehen haben . Auch früher sei dieser Mann be -
reits mehrmals mit Blankenhorn zusammen
gewesen .

Der stv . Landesvorsitzende der Bayern -
partei , Fischbacher , erklärte , Donhauser habe
sehr unkorrekt über die von ihm verwende -
ten Gelder abgerechnet . 16 000 DPM seien für
Ol und Benzin verbucht und 5000 DPM. ohne
Belege ausgegeben worden . Fischbacher be -
zeichnete es als sicher , daß der Abgeordnete
Maierhofer von Aumer 1000 DM erhalten
habe , um für Bonn zu stimmen .

Auf eine Beschwerde des Ausschußmitglie -
des Adolf Arndt ( SPD ) schloß der Ausschuß
den in Bonn akkreditierten ADN - Korrespon -
denten Gerst von den öffentlichen Sitzungen
aus , weil er über die Sitzungen böswillig ent -
stellend berichtet hätte . Dem Präsidium des
Bundestages wurde empfohlen , ihm die Er -
laubnis zur Berichterstattung zu entziehen .

„ Zentrale für Heimatdienst “

Stuttgart ( LWB) . Das württ . - badische Kabi -
nett wird sich in seiner nächsten Sitzung am
Montag erneut mit der Frage der Einrichtung
einer „ Zentrale für Heimatdienst “ beschäfti -
gen . Als Leiter dieser Institution ist Dr . Betz

in Frankfurt vorgesehen . Dr . Betz hat béreits
in einem Büroraum in Stuttgart mit den Vor -
arbeiten für den Aufbau dieser Dienststelle
begonnen .

Gleichberechtigung für Kapital und Arbeit
DGB : Konferenzen ohne Kompromibᷣbereitsckatt sind sinnlos

Düsseldorf ( dpa ) . Der deutsche Gewerk -
schaftsbund begrüßte gestern „ die ermuti -
gende Förderung nach Selbstkritik der Ar -
beitgeberverbände Nordrhein - Westfalens “ , wie
sie Dr . Helmuth Krengel vom Vorstand der
Vereinigung der Arbeitgeberverbände am
Donnerstag vor Pressevertretern in Düssel -
dorf vorgetragen hatte .

Unverkennbar sei den Worten Dr . Krengels
zu entnehmen , so betont der DGB , daß die
Möglichkeit neuer Verhandlungen zwischen
Gewerkschaften und Unternehmern nicht ver⸗
baut werden solle . Es werde aber völlig über -
sehen , daß die gewerkschaftliche Haltung
Auswirkung und nicht Ursache sei . Die Ge -
Werkschaften forderten Gleichberechtigung
für Kapital und Arbeit , paritätisch besetzte
Industrie - und Handelskammern und Auf -
sichtsräte aller Kapitalgesellschaften als
Grundlage einer wirtschaftlichen Demokratie .
Es sei sinnlos , immer wieder zu konferieren ,
um sich zu bestätigen , daß man in einigen
Nebenfragen einig sei , aber in Hauptfragen
das klare Nein der Unternehmer höre .

Die Arbeitgeber vergäßen auch , daß die
stärkste Zufuhr an „ Kapitalblut “ der deut -
schen Wirtschaft nach der Währungsreform
durch nicht ausgezahlte Löhne und Gehälter
gekommen sei .

Besonders sei die Erklärung Dr . Krengels
zu beachten , daß jeder Versuch einer politi -
schen Bestechung durch die Unternehmer mit
schärfstem Nachdruck verurteilt und in den

eigenen Reihen geahndet werde . Die DGB -
Pressestelle besitze ein vertrauliches Rund -
schreiben des Fachverbandes Feuerfeste In -
dustrie , vom 24. Juni 1949 , in dem mitgeteilt
werde , daß der Verband 7000 Mark für die
bürgerlichen Parteien als Wahlunterstützung
ausgegeben habe . Dr . Krengel selbst habe
das Sammeln von Mitteln für politische
Zwecke beanstandet . Der DGB erwarte daher ,
daß die Arbeitgeberverbände gegen solche
Kreise vorgehen .

Geburtstagsglückwünsche
für Dr . Schumacher

Bonn ( dpa ) . Zum 55. Geburtstag des SPD -
Vorsitzenden Dr . Kurt Schumacher am Frei -
tag trafen Briefe , Telegramme und Geschenke
aus Deutschland und vielen Teilen der Welt in
Bonn ein . Gratulanten waren deutsche Län -
dervertretungen , Arbeiter und Angestellte des
Bundeshauses , Belegschaften großer Betriebe
aus der Bundesrepublik , politische Freunde
aus aller Welt und auch amerikanische Ge -
Werkschaftler .

Die Berliner Sozialdemokraten schickten
unter anderem eine Ausgabe des früheren .
SPD - Zentralorgans „ Vorwärts “ vom 24. Fe -
bruar 1932 . Die Zeitung enthält einen Bericht
über das damalige Rededuell zwischen Dr .

Schumacher und Goebbels im Reichstag , bei
dem Schumacher das Wort vom „ National -
sozialismus als Appell an den inneren
Schweinehund “ prägte .

Kurzmeldungen
Richter des Bundesflnanzhofes

Bonn . Bundespräsident Professor Theodor Heuss
hat am Donnerstag den Präsidenten des Bundes -
finanzhofes , die beiden Senatspräsidenten und fünt -
zehn Bundesfinanzrichter ernannt . ( dya )

Ehard besucht den Papst
München . Der bayerische Ministerpräsident Dr . E.

Ehard verließ München am Freitag zu einem Staats -
besuch in Italien . Dr . Ehard will dem Papst in einer
Sonderaudienz eine aus Oberammergau stammende
Holzschnitzarbeit überbringen . ( Apa)

Zur verschärften USA- Einreise
Köln . Der Präsident des Bundesverbandes der

deutschen Industrie hat in einem Schreiben an
Bundeskanzler Dr. Adenauer ernste Besorgnis über
die Verschärfung der Einreisebestimmungen in die
UsSA geäußert und Pr . Adenauer gebeten , alles zu
tun , damit diese Maßnahmen zurückgenommen
Verden . ( dpa )

Südamerikareise ein Erfolg
Bonn . Dr. Carl Spiecker kehrte am Freitag von

einer zweimonatigen Informationsreise im Auftrage
der Bundesregierung aus Südamerika zurück . Er er -
klärte nach seiner Ankunft in Bonn , daß seine Reise
ein Erfolg gewesen sei . ( dpa )

Rotes Kreuz bittet um Nachrichten

Hannover . Der suchdienst des Deutschen Roten
Kreuzes wandte sich am Freitag mit der Bitte an
die SOffentlichkeit , ihm alle Nachrichten über
deutsche Kriegsgefangene in Korea sofort zuzu -

leiten . ( dpa )

Luftreise Berlin —Bundesgebiet billiger
Berlin . Auf allen Flusstrecken zwischen Berlin

und dem Bundesgebiet wird vom 22. Oktober an
der Flugpreis für einen Hin - und Rückflug vor -
läufig um 25 Prozent ermäßigt . Der Rückflug muß
allerdings innerhalb von acht Tagen 19
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Bonn ( EB) , Im Verlauf der 91 . Plenarsitzun
vom Institut für öffentliche Angelegenheiten - ler — Sta 51 1 08

dung hatte der SPD - Abg . Fischer auf das un -
erhörte Massenelend bei den Millionen von

Rentenempfängern hingewiesen und die Frei -
beuter der sozialen Marktwirtschaft , denen
diese Millionen hilflos ausgesetzt sind , an -
geprangert .

Abg . Fischer gab bekannt , daß die monat -
lichen Durchschnittseinkommen eines Rent -
ners aus der Invalidenversicherung 63 DM ,
aus der Angestelltenversicherung bis 90 DM ,
aus der Arbeitslosenversicherung bis 122 DM
und aus der Arbeitslosenfürsorge bis 99 DM
betragen , In Westdeutschland gebe es gegen -
wärtig rund zehn Millionen Empfänger sol -
cher Renten , von denen vier Millionen ohne
Verwandtenbeihilfe seien . Sie müßten unter
dem Existenzminimum leben . Diese Tatsache
allein beweise , daß das Staatsschiff leck sei
Abg . Fischer bezeichnete die soziale Frage
als die Schicksalsfrage Deutschlands und for -
derte die Regierungsparteien auf , durch An -
nahme des Antrages zu beweisen , daß sie be -
reit seien , ein soziales und gerechtes Deutsch -
land aufzubauen . Die Hinweise des Bundes -
arbeitsministers , daß die Staatskasse nicht
über die Mittel verfüge , um die geforderten
Erhöhungen zu bezahlen , beantwortete Abg .
Fischer mit den Worten : „ Wir wissen , daß die
Sozialpolitiłk Geld kostet ! “

Bundestag vereidigt Lehr

Der Deutsche Bundestag vereidigte zu Be -
ginn der Sitzung nach den Bestimmungen des
Grundgesetzes den neuen Bundesinnenmini -
ster Dr . Robert Lehr . Der stv . Bundestagsprä -
sident Prof . Carlo Schmid wies darauf hin ,
daßß Dr . Lehr die besonders schwere Aufgabe
der Obhut der öffentlichen Ordnung und der
Lebensverhältnisse des deutschen Volkes
übernommen habe . Mit erhobener rechter
Hand sprach der Bündesinnenminister die von
Prof . Schmid verlesene Eidesformel nach und
schwur , seine ganze Kraft dem Wohl des
deutschen Volkes zu widmen , dessen Nutzen
zu mehren , Schaden von ihm zu wenden , die
Gesetze zu wahren und zu verteidigen , seine
Pflichten gewissenhaft zu erfüllen und Ge -
rechtigkeit gegen jedermann zu üben .

DGB - Weißbuch
über Sozialversicherungsgesetz

Düsseldorf ( EB) . Der Deutsche Gewerk⸗
schaftsbund will in Kürze ein Weißbuch zum
„ Gesetz über die Selbstverwaltung in der So -
zialversicherung “ herausgeben . Das Weißbuch
soll die Stellungnahmen der Gewerkschaften
und der Parteien zu dem Gesetz enthalten .

Dr . Ott wechselt wieder die Fraktion

gab der stV . Bundestagspräsident ekannk ,
daß die Abg . Tichy , Fröhlich , Weickert und
Ott aus der WAV , der Partei des Abg . Loritz ,
ausgetreten sind und unter der Leitung des
Abg . Tichy eine eigene parlamentarische
Gruppe , die sogenannte „ Deutsche Gemein -
schaft — Block der Heimatvertriebenen und
Entrechteten “ DG — BHC ) gebildet haben .
Abg . Ott war Hospitant der WAV . Die Loritz -
Partei hat damit im Bundestag ihren Frak -
tionscharakter verloren . Die neue Gruppe bil -
det eine Arbeitsgemeinschaft mit dem
Zentrum .

Luxussteuer abgelehnt !
Bonn ( EB) . Der Finanz - und Steuerausschuß

des Bundestages hat in seiner letzten Sitzung
mit den Stimmen der Regierungsparteien den
ersten Teil des Aufwandsteuergesetzes ab -
gelehnt , ohne in eine sachliche Debatte dar -
über einzutreten . Die Beratung des zweiten
Teils — der sogenannten Spesensteuer —
wurde vertagt . Das Finanzministerium soll
zunächst dem Ausschuß einen Vorschlag
unterbreiten , die Absichten der Spesensteuer
durch eine entsprechende Durchführungs - Ver -
ordnung zum Einkommensteuer - Gesetz zu
Verwirklichen .

Arbeitsaufnahme an den Wasserstraßen

Hamburg ( dpa ) . Die Arbeiter und Angestell -
ten der Wasserstraßenverwaltungen haben ihre
Arbeit am Freitagmorgen wiederaufgenom -
men . Sie haben ihren Lohnstreik damit nach
genau einer Woche abgebrochen .

Bundessicherheitsamt geplant

Bonn ( dpa ) . Maßgebliche Stellen der Bun -
desregierung erwägen gegenwärtig , ein Bun -
dessicherheitsamt einzurichten , das alle Fra -
gen bearbeiten soll , die mit der äußeren

Sicherheit der Bundesrepublik zusammen -
hängen . Der Leiter des Sicherheitsamtes soll
ein führender Bundestagsabgeordneter wer -
den, dürfte aber vermutlich keinen Kabi -
nettsrang erhalten . Unterrichtete Kreise nen -
nen den CDC / SU - Abgeordneten Theodor
Blank als aussichtsreichen Kandidaten für
den Posten . Nach den vorliegenden Plönen
soll das Sicherheitsamt unmittelbar Bundes -
kanzler DPr. Adenauer unterstellt werden

30 000 Mann „ auf einmal zuviel “

Bonn ( EB) . Die Länderfinanzminister konn -
ten gestern keine Einigung über die Höhe
und die Verteilung der von den Ländern zu
tragenden Kosten für die Bereitschaftspolizei
erzielen . Es wurde betont , daß es gegenwärtig
sehr fraglich sei , ob die Länder 30 000 Mann
wie vorgesehen bis zum 31. März 1951 auf -
stellen , ausrüsten und unterbringen könnten .
Die Minister glauben daher , es sei zweck -
mäßiger , bis März 1951 zunächst einen Teil
der Bereitschaftspolizei mit Gummiknüppeln
und Pistolen auszurüsten , als die Vollaus -
stattung von 30000 Mann zu planen und die -
ses Ziel nicht zu erreichen .
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Dr . Huri Schumacher 55 Jahie ali
Am 13. Oktober Vollendete Kurt Schumacher .der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Par -tei Deutschlands , der Führer der SPDFrak⸗tion und der Opposition im Bundestag , sein55. Lebensjahr . Ungezählte herzliche Glück -wWünsche erreichten ihn an diesem Tag .
Geboren wurde Schumacher in Kulm ( West -Preußen ) , studierte in München , Halle , Dres -

den , Leipzig und Berlin Rechtswissenschaftund Volkswirtschaft , verlor im ersten Welt⸗
krieg den rechten Arm und war einer der
jüngsten Reichstagsabgeordneten der Wei -
marer Republik Er war es , der Goebbels ineiner Reichstagsrede das berühmt gewordeneWort entgegenschleuderte , der Nationalsozia -lismus sei der Appell an den inneren Schwei⸗
nehund im Menschen , ein Wort , dessen Sinn -
gehalt das Motiv seines konzessionslosen
Kampfes gegen den Verbrecherischen Nazismus
War . Er mußte ihn mit 10 Jahren Konzentra -
tionslager bezahlen . Nach dem Zusammen -bruch 1945 begann er erneut seine politische
Tätigkeit . Heute gehört er zu den bedeutend -sten Politikern unserer Zeit .

Der Weg Kurt Schumachers nach 1945 wirdschon jetzt durch eine Reihe von Daten ge -
kennzeichnet , die in die Geschichte eingehen
werden . Um nur einige der markantesten
Stationen seines seitdem zurückgelegten Weges
zu nennen : Als 1946 in weiten sozialdemokra⸗
tischen Kreisen aufgrund der gemeinsamen
Leidenszeit von Sozialdemokraten und Kom .
munisten unter dem Faschismus die Neigung
bestand , sich mit letzteren zu einer politischenPartei zu verschmelzen , wie es in der russi -
schen Besatzungszone in der Form der SED
Auch geschah , setzt er sich dieser Vereinigungmit der ganzen Wucht seiner Persönlichkeit
entgegen . Er erkannte schnell , daß es sich hier
um einen von langer Hand vorbereiteten
Schachzug der Russen handelte , ihre imperia -
listischen Absichten auf ganz Deutschland im
Wege des Kalten Krieges zu verwirklichen .
Seither verfolgt ihn der fanatische Haß der
Sowjets und ihrer kommunistischen SED . Er
ist heute mehr denn je der hervorragendste
Exponent des Kampfes gegen die barbarischen
Zustände in der Gstzone , die ihre Hoffnung
auf Befreiung vom Joch ihrer Unterdrücker
in stärkstem Maße gerade auf ihn und die
von ihm geführte Sozialdemokratische Partei
setzt . Er war und blieb der drängende Mah -
ner der Bundesregierung , im Kampf um die
Ostzone und damit um die Einheit des Reiches
aktiver und offensiv zu werden .

Im Frühjahr 1949 waren die Beratungen
des Parlamentarischen Rates festgefahren . Die
Gründung der Bundesrepublik schien zu schei -
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Die kägliche Preisfrage der AE .

Ab der heutigen Ausgabe können Sie tägli ch 5 . —
künftig jeden Tag eine allgemein interessie rende
gebieten auf , die Sie beantworten können .

Fragestellung .
Wir wünschen Ihnen viel

Muf jemand aus finanziellen Gründen

A. : Heute war das billigere Konsumbrot schon
wieder ausverkauft , als ich zum Bäcker kam .Und ich bin dei meinem geringen Einkommen
doch so sehr darduf angewiesen .

B. : Wie ich . Aber wer nimmt darauf Rück -
sicht ? Wir müssen sogar mit noch Weniger Kon -
zumbrot rechnen .

A. : Wieso ? Wollen es die Bäcker nicht mehr
backen ?

B. : Dock . Aber es mangelt an Roggenmehl ,
Weil die Bauern den billigen Roggen als Fut -tergetreide verwenden mussen , da die Regie-rung versäumte , für die Einfunhr von noch billi⸗
gerem Futtergetreide rechtzeitig zu sorgen .

A. : Das sind scköne Aussichten . Da kätte man
sich ja entsprechend einrickten müssen .

B. : Habe ich getan .
A. : Jda — wohker uußtest du das alles ?
B. : Aus der Zeitung natürlick . Liest du denn

keine ?
A. : Nein , ich kabe sie abbestellt , seitdem sie

aufschlug .
B. : Das war , nimm es mir nicht übel , recht un -klug gekandeit . Du wilist im Ernst wegen vier -

zig Pfennig Aufschlag auf die auck fur dich und
deine Familie 80 wichtigen Informationen ver -
zichten ? Du schadest dir ja selbst .

A. : Alles schlägt auf , nur mein Lohn steigt
nickt .

B. Ja , es ist gemein . Aber diese Zeitung trifftkeine Schuld an den schlimmen Verkältnissen .
Im Gegenteil , sie kämpfte stets für die Inter-essen des „ Kleinen Mannes “ . Gewiß , sie wird
es weiter tun , ob du sie abonnierst oder nicht .
Aber du selbst entziehst dich einer wichtigen
Plattform zaum Reden . Héeute kommt der amWeitesten voran , der über alles am besten imBilde ist . Und das wirst du bestimmt nieht sein .
Wenn du keine Zeitung liest . Uebrigens , kast du

Für die unsereslen wir 5 . — DM und veröffentlichen die prä miierte Einsendung genau eine Wochie nach der

Glück und fra gen :

tern , Weil die föderativen Kräfte der west -lichen Besatzungszonen , angefeuert durch ent -
Sprechende Forderungen der Alliierten , bereit
Waren , die Bundesrepublik 2zu einem kraft -losen Scheingebilde zu machen . Hier griffSchumacher in Hannover am 20. April , einemfür die junge Deutsche Bundesrepublik gE -schichtlich gewordenen Datum , nach langerKrankheit und der Amputation seines linken
Beines endlich wieder aktionsfähig , mit einer
Unbeirrbaren Festigkeit ein , die wie ein rei -
nigendes Gewitter wirkte . Vor der Stärke die -
Ser Entschlossenheit wichen auch die Alliier -ten zurück . Die Mindestforderungen der SPDfür die Zustimmung zum Grundgesetz wurdenZur Srößten Ueberraschung der bürgerlichen
Parteien , darunter auch der damals noch
überwiegend föderalistisch eingestellten CDU,erfüllt . Die Gefahr des Separatismus war
gebannt . Wenn sich seitdem der Bund gegen -über den Ländern immer stärker gefestigthat , so ist das vor allem das Verdienst Kurt
Schumachers . Die Geschichte wird das klarer
zu würdigen wissen , als die mit ihren Ta -
Sesnöten überbeschäftigte Gegenwart .Kurt Schumachers Name ist auch untrenn -bar von dem Kampf gegen die Demontagen ,dessen politische Erfolge — die Geschichte
steckt voller Widersprüche in erster
Linie seine politischen Gegenspieler ernte -
ten . Als diese noch unter dem Schock des
Zusammenbruchs in Angstlichkeit vor den
Besatzungsmächten verharrten , befand sich
der Führer der SpD bereits auf einer fürihn körperlich außerordentlich beschwer⸗lichen Amerikareise , um die AFoL , die ame -
rikanischen Gewerkschaften mit dem poli -tischen Gewicht der Millionenzahl ihrer
Mitglieder , für den Kampf gegen die sinn -
losen Zerstörungen durch die DemontagenZzu gewinnen und S0 erstmalig an entschei -
dender Stelle eine Bresche in die damals
noch fast geschlossen deutschfeindliche Men -
talität der Amerikaner zu schlagen . Die da -
mit eingeleitete Entwicklung , die ihren
sichtbarsten Ausdruck im Marshallplan und
allem , was mit diesem zusammenhängt , fand ,zeigt ihre Bedeutung für Deutschland mit
jedem Tage deutlicher .

An der Spitze der SpD ist Kurt Schu -
macher der entschiedenste Anwalt der brei -ten Massen des Volkes gegen die unter dem
Schutz der Adenauer - Regierung erstarktesoziale Reaktion , auf die der östliche Totali -
tarismus einen großen Teil seiner Erwartun -
Sen setzt . Doch Schumachers These , daß die
soziale Befriedigung das stärkste Funda -
ment gegen Unfreiheit und Krieg , aber für
Demokratie und Frieden ist , erfaßt immer
Weitere Kreise . Der Beitrag , den er damit
zur Vermeidung des Krieges leistet , wird
Verstärkt durch sein kategorisches Nein ge -gen eine sinnlose Remilitarisierung der Bun -
desrepublik und seine klare Konzeption der

Friedenssicherung , die in der demokratischenWelt nach allem , was man gewohnt war ,eine fast überraschend zu nennende Aner -
kennung und Bewunderung gefunden hat

Schaufenster
Die schon wieder ihrem Ende entgegen -gehende Industrieausstellung in Berlin er -küllt vorbildlich ihren Zweck , Schaufensterdes Westens hinter dem Eisernen Vorhangzu sein . Keine Spruchbänder mit demagogi -schen Phrasen oder mit mehrhundertprozen -tigen Ergebnissen organisierten Wettbewerbes

tragen den Befehlen des kommunistischen
Superstaates Rechnung . Im Gegenteil , der
ökonomische Sinn dieser Ausstellung ist der ,einmal der Berliner Industrie zu demonstrie -
ren , auf welchen Gebieten der Westen nocheinen Vorsprung hat , auf der anderen Seiteaber diesen , zu beweisen , was Berlin heute

bereits wieder zu leisten vermag , obwohl

DM durch die A verdienen . Wir greifenFrage aus den verschiedensten Lebens -Erachtens beste Meinung zah -

auf ein Zeitungsabonnement verziditen ?
schon nackgerechnet . daß der Aufschlag von
vieraig Pfennig im Monat , auf den Tag gerech -
net , nur 1½ Pfennig ausmacht ? Jetzt sage bloßnicht , daran gingest du bdanxrott . Von dem
Preisanstieg fur Papier kast du wWohl auch nochk
nichts gehört ? Wenn du dir alles richtig über -
legst , mußt du dir sagen , daß dieser Zeitungs -
verlag die vielfachen Mehrkosten beim besten
Willen nickt allein tragen kann , zumal er , wie
ich weiß , bisker schon ohne Gewinnabsickten 2udem niedersten Preis calleulierte , so daß nachdem enormen Preisdunstieg ein Ausweichen ein -
fackh nicht möglich war .

A. : Ich sehe dies alles ein , aber ick habe ebenauch meine Schwierigkeiten . Ich bin leider kei -
ner von denen , die immer gleickh ein Dutzend
Einfälle bereit kaben , mit denen sie einen Ver -
Iust ausgleickhen können .

B. : Du , ich kabe eine Idee . Sie wird dir gleick -
zeitig ein neuer Beweis für die Nutalichłkeiteiner Zeitung sein .

A. : Na, rede schon .
B. : Wir bitten einfach die Zeitungsleser , sie

mögen der Hauptschriftleitung inre Vorschläge
unterbreiten , die man selbst bei den besckeꝛ
densten Einfommensverkältnissen zein Zei -tungsabonnement weiter aufreckterkalten kann
Der beste Vorscklag soll Rier veröffentlichund mit 5 . — DM belohnt werden .

Hauptschriftleitung : Gerne gehen wir aufdiesen Gedanken ein und warten nun auf zakl -
reickhe Vorsckhläge . Wir werden uns die Mũke
macken , den besten kerauszufinden und in ge -nau einer Wocke an derselben Stelle mit dem
nau einer Wocke an derselben Stelle veröffent -lichen ( auf Wunsch mit dem NFamen des Ein⸗ —senders ) . Die Prämie von 5 . — DM wird dem ⁊Gewinner sofort zugesandt .
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Irrtum und Wahrheit
Von Wilnelm Sckolz .

ZEiner der nRãufigsten und 9ge-fährlicksten Irrtümer der Men -
schen ist : wenn sie nur eine
leidliche Anzanl von tuchtigen .ihnen naken und mit iknen
gleick eingestellten GenossennRaben , sick Dinge auzutrauen ,die weit über inre Kräfte gehen ,
Gegner a2u unterschãtzen und
feindlich anaugreifen , die innen
weit überlegen sind , die aberin ihrer Abgerucẽtheit für die
Angreifer nur wie Schemen
Wirken gegenüber den nahken ,in ihrer Krajt sichtbaren eige -nen Ankängern . Hier liegt der
Grund für 50 manckhen sinn -
losen Krieg .

Um ein Verbrechen 2u erken -
nen und à2u beurteilen , müssen
wWir uns nicht fragen , woker die
verbreckerische Absicht ent -SPrang — das liegt meist am
Tage , sondern nur . Wworaus sich
die Aufhebung der natũrlickhenund uns anerzogenen Hemmun -gen ergab .

Den Teufel mit Beelzebub
auszutreiben , ist nicht nur tcein
Unsinn , sondern meist die ein -
zige uns armen Menschen ge -lassene Art , den Teufel über -
kaupt auszutreiben .

Das Gewohnkeitswesen Menschk
glaubt , wenn es das Dasein eine
Zeitlang mitgemackt und mit -angesehen haut : daß es nun die
Welt kenne und Wisse . Was inihr mõglich und Unmöglich sei .Es gleicht jenem Hũuptling im
tropiscken Afrika , der einen als
Shelaven verschlepten und SDã -ter keimgekehrten Stammes -Untertanen kinrichten ließ , weiler die todeswurdige Lüge ker -
vorbrackte , daß man auf Was -
5eu , wenn es draußen nur rechtkalt sei , laufen könne .

Professor Bouilleau von der
Pariser Akademie Sprang beider ersten Vorfükrung des Pho -
nographen voũtend auf und
rief : „ Ick lasse mick nickt durcheinen Bauckredner z2um Bestennkaben ! “ Er Wußte nicht , daß erin diesem Augenblick unsterb -lich wurde .

———— . . . . . 9 — — — . 8 — — —

Die Gewalt kat dadurck viel
Verführerisckes , daßs sie vonder Anstrengung der Aufmerſu -Samłkeit befreit , von der Ver -
standesarbeit . Man muß sich
bemũken . den Knoten aufzu -
lösen , inn zu zerhauen ist frei -lich der kũrzere Prozeß .

Frei ist nur der 2 nennen ,den niemand und nickts kin -
dern kkann , au tun , was er will
Darum ist man nur
frei : in der Liebe .

in einem

Leo Tolstoi

des Westens /
seine industrielle Kapazität — gegenüber der
von 1936 — erst zu 40 % ausgenutzt ist .

Der Platz des Berliner Messegländes ist ,
obgleich der Ausstellungsraum von 18 000 auf45 000 qm vergrößert wurde , bis zum letzten
Quadratmeter ausgenutzt . Flächenmäßig be -
trägt der Anteil der Westdeutschen Industrieetwa 400 %, die der ausstellenden westdeut -
schen Industriefirmen etwa 800 gegenüber1200 Berliner Firmen . Die mit eigenen Pavil -
lons den Platz der Nationen umsäqumendenausländischen Staaten USA , England ,Frankreich , Italien , die Schweiz — sind nurmit wenigen für die Industrie der einzelnen
Länder typischen Erzeugnissen mehr Symbol -haft vertreten . So begnügen sich die USA
mit einem Einblick in ihr Verkehrswesen undmit einer Darstellung — graphisch und foto -
Sraphisch — der ERP - Organisation . England
zeigt seine weitentwickelten Fernsehapparateund die neuesten Modelle Seiner schnellen
Düsenflugzeuge , Frankreich exquisite Par -
fums und Moden , und die Schweizer begnüg -ten sich mit der Schaustellung einiger hoch -
entwickelter Maschinen und überraschendschöner Erzeugnisse der St . Galler Textil -
industrie .

Die Nachfrage nach Ausstellungsraum war
derart groß , daß nur in den Wenigsten Fäl -
len alle Wünsche der westdeutschen und auch
der Berliner Aussteller befriedigt werden
konnten . Eine große Anzahl von Einzel -
firmen mußte zurückgewiesen werden , da der
Ausstellungsraum nur für Gemeinschaftsaus -
stellungen verschiedener Industriezweige
Wie beispielsweise der Textil - und Schuh -
industrie , der westdeutschen Eisen - und Stahl -
industrie und des Berliner Handwerks
reichte , an denen dann eine Vielzahl einzel -
ner Firmen beteiligt wurde . Der Ausstel -
lungsleitung war es daher nur möglich , auf
allen Gebieten eine Auslese zu treffen , bei
der allein die Qualität der Ausstellungsgüterden Ausschlag gab . Dadurch wWwurde erreicht ,Was tatsächlich erreicht werden sollte : eine
konzentrierte Uebersicht über die Spitzenlei -
stungen der westdeutschen und Westberliner
Produktion .

Wie bei allen solchen Ausstellungen sind
es zunächst einmal ein paar ganz große , jedem
Besucher ins Auge fallende Schaustücke oder
ein paar technische Neuheiten , die ihren be -
sonderen Reiz auf den Besucher ausüben . So
steht man auch bei der Berliner Ausstellungbeeindruckt vor der neun Meter langen und
vierunddreißig Tonnen schweren Schiffskur -
belwelle der Ruhrstahl - A. - G. , vor einem Trä⸗
ger der Peiner Walzwerke , der eine Länge
von 37 Metern und eine Höhe von 1 Meter
besitzt , vor einer 2000 PS - Turbine der Ber -
Iiner Borsig - Werke , die für die Schiffsma -
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Herbert Kluge berichtet von der Deutschen
Industrie - Ausstellung Berlin 1950

schine eines 4200 Tonnen - Frachters der Lü -
becker Maschinenbau - Gesellschaft bestimmt
ist , vor einer transportablen Transformatoren -station der AkG in Schrankform , die für
Oberspannungen bis 2u 20 000 Volt gebaut
wurde , und vor der besonders wirkungsvollen
„ Lichtorgel “ von Osram , die alle Farben des
Spektrums zeigt . Die Hauptanziehungskraftder ganzen Schau strahlt aber ein KkleinerStand der elektro - medizinischen Abteilung
aus , die Elektro - Vakuum - Gesellschaft Berlin ,ein Gesichtsbügeleisen ausstellt , bei dessen
Systematischer Anwendung , das ach , 50
schwache Geschlecht den armen Männern um
mindestens zehn weitere Jahre gefährlichWerden wird .

Aber auch der Aütofahrer kommt auf seine
Rechnung . Die Charlottenburger Firma Fein -
Werktechnik und Elektrophysik bringt erst -
malig die langersehnte „ aòtomatische Ab -
blendevorrichtung “ für Kraftfahrzeuge her -
aus . Diese besteht aus einem Kleinen , mit
einer Fotozelle ausgerüsteten Lichtfänger und
einer damit verbundenen kleinen Schaltappa -ratur . Sobald die Lichtstrahlen eines ent -
gegenkommenden Fahrzeugs auf den Licht -
fänger auftreffen , wird die Schaltapparatur
betätigt , und das große eigene Scheinwerfer -
licht abgeschaltet . Perselbe Vorgang tritt auch
bei dem entgegenkommenden Fahrzeug ein .
In dem Augenblick , wWo die Fahrzeuge ein -
ander passieren , also keine Blendgefahr mehr
besteht , werden automatisch die grohben
Scheinwerfer eingeschaltet .

Größtes Aufsehen erregte das zum ersten
Mal im Rahmen einer Industrieausstellung
gezeigte Uebermikroskop der Firma Siemens
& Halke mit 100 000 facher Vergrößerungund eine neue elektrische Feinstwaage , mit
der man innerhalb einiger Sekunden Kkleinste
Materienmengen der Größenordnung von Mi -
krogrammen wiegen kann , wozu man bisher
auf der Analysenwaage mehrere Minuten
brauchte .

Ihre besondere Anziehungskraft üben auch
in Berlin die anspruchsvollen Stände der
Funkindustrie aus . Alles , was in Deutschlandhier Rang und Name hat , ist auch in Berlin
vertreten . 23 westdeutsche und 62 Westber⸗
liner Firmen stöhnen , weil man ihnen nur
eine Ausstellungshalle bewilligte . Die Sen -
sation : Deutschland hat als erstes Land in
Europa durch die Einführung der Ultra -
Kurzwelle , also durch die Einführung eines
vierten Wellenbereichs , das durch den Ko -
penhagener Wellenplan entstandene Durch -
einander überwunden . Und die zweite Sen -
sation : Die Preisgestaltung ! Ein Standard -
Super , der noch vor einem Jahr DM 500 . —
Kkostete , Iiegt jetzt einschließlich UKW- Bericht
unter DM 200 . —.
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Karlsruhe in Grün und Blumen

Der Gartenbau - Verein Karlsruhe hat in
diesem Jahr zum erstenmal nach dem Krieg
die Karlsruher Bürgerschaft wieder zur Be -
teiligung am Blumenschmuck - Wettbewerb
aufgefordert . Die Anmeldungen hierzu sind
diesmal noch etwas spärlich eingegangen , die

Prüfungskommission konnte aber bei ihrem
Rundgang feststellen , daß eine große Anzahl
schön geschmückter Fenster und Balkone bei
der Prämiierung unberücksichtigt bleiben
mußten , weil leider Anmeldungen nicht
vorlagen . Wir dürfen aber daraus schließen ,
daß die Aufforderung zur Schmückung der
Fenster und Balkone doch seitens der Blu -
menfreunde weitgehendste Beachtung gefun -
den hat . Immerhin konnten doch 63 Preise
zuerkannt werden und zwar 19 erste Preise ;
33 zweite Preise und 11 dritte Preise , einige
Anmeldungen mußten leider unberücksich -
tigt bleiben , da die Voraussetzungen zu einer
Prämiierung nicht gegeben waren . Die Prä -
miierungskommission selbst besteht aus Vor -
standsmitgliedern des Vereins und aus Fach -
Ieuten , die die Besichtigung bei zweimaligem
Begehen ehrenamtlich durchführten . Wir
nennen hier die Namen der Familien , die
mit ersten Preisen bedacht werden konnten .
Es sind dies : Erwin Kober , Karl Röder

z . Kühlen Krug , Friedrich Printz , Ernesti u.
Speth , Th . Bollheimer , Eugen Holmann , Hu -
bert Rettich , W. Ehemann , Karl Laub , R.
Meisner , Hans Schöne , Aug . Kampf , Frau
Fr . Büchel , Karl Maier , Stein - Denninger ,
Hertha Meyer u. Arthur Huber . Im Rahmen
der Veranstaltungen zur Herbstwoche und
in Verbindung mit dem Verkehrs - Verein hat

die Ausgabe der Preise am Dienstag , 10. Ok -
tober , stattgefunden . Bemerkenswert ist , daß
eine Anzahl Behörden - Gebäude ebenfalls
schönen Blumenschmuck zeigten , es sei hier
u. a. das Neue Rathaus und das Hauptpost -
Gebäude am Lorettoplatz erwähnt . In dan -
kenswerter Weise hat der Gartenbau - Verein
zur Beschaffung der Preise weitgehendste
Unterstützung durch die Stadtverwaltung ,
den Verkehrs - Verein und die Karlsruher

Gartenbaubetriebe gefunden . A. R.

Vier Bankkonten — blitzblank

In Sachen Buukostenzuschösse
Zufällig anwesend und gleich verhaftet

Wohnungen sind heuzutage noch die ein -
zige Mangelware . Daß es unter diesen Um -
ständen , wie in jenen Zeiten als man für eine
Bosco zwei Mark berappen mußte , Leute gibt ,
die daraus Kapital zu schlagen versuchen —
und schlagen ! — ist klar . Aeußerlich haben
sich diese Typen zwar der Zet angepaßt . Sie
lungern nicht mehr an den Straßenecken
herum , sondern „ machen “ in seriös . Je nach

Baudarlehensschwindler
Wegen Baudarlehensschwindel wurde in

Karlsruhe der Kaufmann Wilhelm Tschira
festgenommen . Tschira hat eine große An -
zahl Personen zur Herausgabe von Geld -
beträgen in noch unbekannter Höhe unter
dem Versprechen , Wohnungen auszubauen ,
veranlaßt . Da zu vermuten ist , daß noch
wWeitere unbekannte Personen in gleicher
Weise durch Tschira geschädigt wurden ,
werden die Geschädigten gebeten , Anzeige
bei der Kriminalpolizei , Karlfriedrichstr . 135,
Zimmer 10, schriftlich oder mündlich zu
erstatten .

Bedarf treten sie — wie der Fall des gestern
verhafteten 67jährigen W. Tsch . zeigt — als
Kaufmann , Bankdirektor a. D. oder Ge -
schäftsführer irgendeiner Baugesellschaft auf ,
um sich auf diese Weise an Wohnungs -
suchende heranzumachen .

Auf Grund verschiedener Anzeigen aus
Karlsruhe und Durlach wurde die Kriminal -
polizei auf Herrn Tsch . aufmerksam und da -
bei stellte es sich heraus , daß sich besagter
Herr — von dem behauptet wird , er sei ein
Betrüger — unter dem Versprechen , Häuser
zu bauen , Baukostenzuschüsse von seinen
Künftigen Mietern geben ließ . Nur einige da -
von hatten das Glück , das so sehnlichst ge -
wünschte Dach über den Kopf zu bekommen .
Viele aber warten noch immer .

Was hat Herr Tsch . mit dem Geld gemacht ?
Seine vier Bankkonten , die er unterhält , wa -
ren , als sich die Kripo dafür interessierte —

Harlsruher Flmschau
P

„ Wer fuhr den grauen Ford ? “

Der Film wurde nicht zu dem , was einige ge -
strenge Herren in Mannheim und im Landtag
befürchteten . Im Gegenteill Vielleicht in man⸗
chem zu sehr mit dem erhobenen Zeigefinger ,
der möglicherweise wegen der vorherigen De -
batten besonders spürbar wurde . gedreht , und
zu bedacht , keine „ Verbrecherverherrlichung “
zu begehen .

Wie dem auch sei . Einen Erfolg hat dieser
Film zweifellos aufzuweisen , der deshalb an die
Spitze gestellt ist , weil er — hoffentlich —
nachhaltig sein wird . G. E. Martsch , vom Na -
tionaltheater Mannheim , der zum ersten Male
Hlmte , ist — man kann es ohne Uebertreibung
aussprechen — eine Entdeckung , wofür Paul
Pfeifler , dern Produktionschef und Kamera -
mann , zu danken ist . Martsch , Wernicke und
Til Kiwe —ebenfalls ein Typ , der sich in Zu -
Kunft herausspielen wird , geben dem Film , was
die „ männliche Seite “ anbelangt , ein beachtens -
Wertes schauspielerisches Niveau , das der Nach -
wuchs aus begreiflichen Gründen noch nicht er -
reichen kann . Erich Scholz könnte vielleicht
einmal die Lücke im deutschen Film schließen .
die heute so eklatant ist : Der Liebhaber zu
Werden , den es heute nicht mehr gibt , weil die
Vertreter dieses Faches graue Schläfen bekom -
men haben . Bis jetzt ist er noch zu blas —
ebenso seine Partnerin Ruth Hambrock, .

„Karlsruher Herbsttage 1950 “ %

Heute Samstag , den 14 . Oktober :
19 . 30 Uhr , Badisches Staatstheater , Gro -

Bes Haus , zum letzten Male , Sonder -
vorstellung zu kleinen Preisen von
„ Mignon “ , Oper in drei Akten von
Ambroise Thomas .

Südstadt - Werbewoche :
20 . 00 Uhr , Conradin - Kreutzer - Haus , Wil -

helmstr . 14. Zum Ausklang : „ Ende
gut —alles gut “ .

Sonntag , den 15. Oktober :
10 . 00 Uhr : „ Rund um den Schloßplatz “ ,

Staffelläufe der Turn - und Sport -
vereine des Kreises Karlsruhe .

11 . 00 Uhr : „ Karlsruhe singt und musiziert “ .
Unter diesem Motto konzertieren
Karlsruher Gesang - und Musikver -
eine auf verschiedenen Plätzen
( Gottesauer - , Gutenberg - , Werder - ,
Ludwigs - und Marktplatz sowie auf
dem Platz vor der Hauptpost und
vor dem Alten Bahnhof ) .

16 . 00 Uhr , Christuskirche : Aufführuns der
Hohen Messe in h - moll von J . 8S.
Bach anläßlich des 50jährigen Be -
stehens der Christus - Kirche .

14 . 30 Uhr , Badisches Staatstheater , Großes
Haus als erste Vorstellung für die
Fremdenmiete und bei freiem Kar -
tenverkauf „ Der Zarewitsch “ , Ope -
rette von Franz Lehäàr .

19 . 30 Uhr , Badisches Staatstheater , Großes
Haus : Bei freiem Kartenverkauf :
„ Saison in Salzburg “ , Operette von
Fred Raymond .

Südstadtwerbewoche :

13 . 00 Uhr : Zum Abschluß der Werbewoche
eine Veranstaltung in der Schau -
burg unter dem Motto „ Zum Schluß “ .

der man zwar das „ Bürgermädchen “ durchaus
Slaubt , der aber noch verschiedene Zwischen -
tönle in der Ausdrucksfähigkeit mangeln .

Der Film selbst besitzt Spannung und Atmo -
sphäre und wurde besser , als man von Anfang
an erwarten durfte .

Hilde Sessałk und Walter Pott in „ Wer fuhr den
grauen Ford ? “

RONDELL :

„ Panik um King Kong “
Ein augenrollender , wildschnaubender Rie -

sengorilla voll ungebändigter Kraft als gehor -
sames Spielzeug eines süßen Mädchens, —
Wenn dies keine Viecherei ist , so ist es be -
stimmt eine Allegorie auf Hollywood . Es ist
beides . Da wackeln die Wände , da ist was los !
Der Affe tanzt , wirbelt wilde Löwen wie
kleine Mäuse am Schwanz durch die Gegend ,
bricht den bösen das Genick und rettet am
Ende Kinder vor dem
denm der Affe ist gut . Ist das nicht gut ? Du
lachst dich kaputt . 8.

K URRBEL :

sicheren Feuertod ;

blitzblank . Außerdem hatte sich der Woh -
nungsmakler überraschend von Karlsruhe ab -
gemeldet . Nach Tiengen — nahe der Schwei -
22er Grenze

Als weitere Ermittlungen ergaben , daß sich
Tsch . auf diese Weise eine erhebliche Geld -
summe verschafft hatte , erließ die Staatsan -
Waltschaft Haftbefehl .

Das Fernschreiben nach Tiengen brauchte
indessen nicht mehr durchgegeben werden ,
denn bei der gleichzeitig angesetzten Haus -
durchsuchung in Karlsruhe trafen die Krimi -
nalbeamten zu ihrer Ueberraschung den Ge -
Suchten dort an .

Von seiner Verhaftung schien er nicht son -
derlich überrascht gewesen zu sein . „ Ich hab '
eben viele Feinde . . , meinte er . Nun , die
weiteren Untersuchungen werden ergeben ,
wWeshalb ihm die Leute so böse sind

Allen Wohnungssuchenden aber sei empfoh -
len , sich die Leute , denen sie Baukostenzu -
schüsse geben wollen , erst einmal unter die
Lupe zu nehmen . Pst ! l

Samstag , 14. Oktober 1950

Außenhandels - Schulungskurse
Bei der besonderen Bedeutung , die dem

deutschen Außenhandel zukommt , macht sich

das Fehlen geeigneter kaufmännischer Nach -

wuchskräfte auf diesem Gebiete hemmend
bemerkbar . Die Industrie - und Handelskam -

mer Karlsruhe hat es daher unternommen ,
diesem Mangel durch Veranstaltung von

Schulungskursen abzuhelfen . Die Kurse sol -
len den Teilnehmern Gelegenheit geben, sich

unter Anleitung von erfahrenen Praktikern
und Fachkennern im Außenhandel weiterzu -

bilden , um sich so das erforderliche Maß an

Kenntnissen für die praktische Arbeit auf

dem Außenhandelsgebiet anzueignen .

Die Teilnehmergebühr für den gesamten

Lehrgang beträgt DM 20 . —. Sie soll gleich -

zeitig mit der Anmeldung auf das Post -
scheckkonto Karlsruhe Nr . 100 00 der Indu -

strie - und Handelskammer unter Angabe des

Zeichens „ Außenhandels - Schulungskurse “
überwiesen oder in bar bei Abholung der

Teilnehmerkarte entrichtet werden . Nur vor -

herige Anmeldung ist möglich . Anmeldungen
zur Teilnahme an dem Lehrgang sind schriftl .

bei der Außenhandels - Abteilung der Kam -

mer ( Zimmer 4) abzugeben unter Angabe des

Namens , des Alters und der Stellung des

Teilnehmers .

Beschlagnahme von Privateigentum
Rechtsveiletzung

In des Delegiertentagung des Landesver -
bandes Württemberg - Baden der Besatzungs -
geschädigten in Karlsruhe wurde die Ver -
bandsleitung einstimmig ermächtigt , in erster
Linie mit allen Mitteln für die Freigabe des
Völkerrechtswidrig beschlagnahmten Privat -
eigentums zu kämpfen . Die Delegierten nah -
men mit großer Befriedigung davon Kennt -
nis , daß namhafte Professoren des Völker -
rechts bei einer Tagung in Frankfurt am
30. September die Beschlagnahme und die
damit verbundenen Zwangsmaßnahmen als
krasse Rechtsverletzungen bezeichnet haben .

Dr . Dehler an Staatsintendant Wolff
Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen nochmals

kür die eindrucksvolle Festvorstellung zur Er -
öffnung des Bundesgerichtshofs herzlich zu
danken und Sie zu bitten , diesen Dank auch
Herrn Walter Born und den Künstlern zu
übermitteln . Mit den anderen Festgästen war
ich tief beeindruckt durch die ausgezeichneten
musikalischen und darstellerischen Leistungen .
Die Verdi - Oper hat dem Tag der Eröffnung
des Bundesgerichtshofes einen besonderen
Glanz verliehen .

Pockenschutz - Erstimpfung
Die gesetazlich vorgeschriebene Pockenschutz -

impfung der Kinder wird wieder durchgeführt .
Impfpflichtig sind alle Kinder , welche im
Jahre 1949 oder früher geboren sind und
noch nicht mit Erfolg geimpft wurden . Für die
Erziehungsberechtigten ergeht hierzu eine be -
sondere Einladung . Auch im Falle , daß eine
Einladung unterbleibt , sind die Erziehungs -
berechtigten verpflichtet , ihre Kinder in dem
der Wohnung am nächsten gelegenen Impf -

Berufsportrait :

lokal vorzustellen . Ausführliche Einzelheiten ,
insbesondere über den Ort und den Zeitpunkt
der stattfindenden Impfungen , bringt die

neueste Ausgabe des Amtsblattes der Stadt

verwaltung Karlsruhe .

Personenstands - und Betriebsaufnahme
am 24. Oktober

Die Personenstandsaufnahme bildet die

Grundlage für die Ausschreibung und Zustel -

lung der Lohnsteuerkarten , die Betriebsauf -
nahme für die Einkommensteuerveranlagung .
Auf deren Durchführung kann auch in die -

sem Jahr nicht verzichtet werden , da die Her -

anziehung der Volkszählungspapiere für steu -
erliche Zwecke nach dem Volkszählungsge -
setz ( S 10) ausdrücklich verboten ist .

Hausbesitzer oder deren Vertreter erhalten
in der Zeit vom 12. bis 23. Oktober die Erhe -

bungspapiere — Hausliste , Haushaltsliste , Be -
triebsblatt — durch Beauftragte der Stadtver -
wWaltung zugestellt . Die Erhebungspapiere sind
sofort àn sämtliche Ausfüllungspflichtigen im
Haus zu verteilen ; auf die „ Anleitung “ der
Vordrucke für den Haushaltsvorstand und Be -
triebsinhaber wird besonders hingewiesen .

Die ausgefüllten Haushaltslisten und Be -
triebsblätter sind zu unterschreiben und gse -
mäß den „ Anleitungen “ GBetriebsblatt Seite 1,
Ziffler 3; Haushaltsliste Seite 4, Ziffer 8a ) dern
Grundstücksbesitzer oder deren Vertreter bzw .
dem zuständigen Polizeirevier spätestens am
26. Oktober 1950 , mittags , zu übergeben .

Der Grundstücksbesitzer oder sein Vertreter
Uefert die vollzähligen Erhebungspapiere 80 =
wWie die ihm übergebenen „ Mitteilungen “ und
seine etwaigen „ Vermerke “ spätestens am 28 .
Oktober 1950 auf dem zuständigen Polizeire -
vier ab . Erhebungspapiere in verschlossenem
Umschlag dürfen von ihm nicht geöffnet
werden .

Vom italienischen Hanf his zur Wäscheleine
Besuch bei der einzigen Drahtseilerei in Karlsruhe

Früher gab es bestimmt mehr . Heute ist ein
rein handwerklicher Betrieb nicht mehr ren -
tabel . Deswegen gehen die meisten Seilereien
dazu über , ihre Werkstätten zu modernisleren .
Trotzdem ist das Seilerbandwerk infolge der
industriellen Entwicklung stark zurückgegangen .
In Nordbaden gibt es nur eine einzige Seiler -
innung .

„ Handgespinst kommt heute gar nicht mehr
m Frage , d. h. das Drehen des Garns von Hand “ ,
erklärte Diplom - Ingenieur D. , der Besitzer der
Seilerei in Durlach . Der Hanf wird fast aus -
schließlich von Italien bezogen , seltener aus Ju -
goslawien . — „ Wir unterscheiden zwischen Hart -
faser , die aus den tropischen und subtropischen
Zonen kommt , beispielsweise Sisal oder Manila
uUnd der Weichfaser aus den gemäßigten Gebie -
ten . Am beliebtesten ist jedoch der italienische
Hanf , der sich durch seine Feinheit und weiße
Farbe besonders auszeichnet . “

Wie bei s0 vielen Produkten , stieg auch beim
Hanf der Preis beträchtlich und beträgt heute
das zweieinhalbfache des Vorkriegspreises .

„ Und wird in Deutschland kein Hanf ange -
baut ? “ — Kaum . Uebrigens wurde früher in den
feuchten Gebieten längs der Rheinwälder der
bekannte badische Schleißhanf angebaut .

Der Rohhanf wird in der Spinnerei zu Garn
versponnen , das den Seilereien geliefert wird .

Die Regale stehen voll von Kreuzspulen mit
Garnen verschiedener Stärke . Aus dem Garn
werden dann die Seile oder Leinen „ geschlagen “
und zwar maschinell . Es gibt da , um nur einige

„ Es war ein Mensch “
Geladenen Gästen führt das Evangelische

Hilfswerk in der Kurbel einen neuen Film vor
Curt Ortel , „ Es war ein Mensch “ , der am 22. Ok -
tober um 11. 30 Uhr der Oeffentlichkeit gezeigt
wird . Hervorragend eingefangene Bilder K&Ka-
mera A. von Barsy ) führen uns eindringlich die
Vielfalt des heutigen Elendes , aber auch den er -
kolgreichen Kampf der Wohlfahrtsorganisationen
vor Augen . Es wird nichts beschönigt , nichts ver -
tuscht und nichts durch die Spielhandlung ver -
niedlicht . In schlichten Beispielen werden die
Aufgaben unserer Zeit aufgedeckt .

Der Film führt uns an den Stadtrand zu den
Flüchtlingen und zeigt uns ihr Leben in den Ba -
racken , in den Nissenhütten Schleswig - Holsteins
in der Sandwüste der Insel Sylt und in der frem -
den Umwelt der bayerischen Diaspora . Er be -
rührt die vielen anderen Gebiete , auf denen die
Christenpflicht zum Helfen zwingt : die Sorge
um Wohn - , Arbeits - und Erholungsplä ' ze für die
heimatlosen Heimkehrer , die Umschulungsstätten
für Versehrte , die Heilstätten für tbe - kranke
Kinder in den bayerischen Bergen und mitten in

den Trümmern Berlins . In den Heimen und in
den Lehrbetrieben für Jugendliche nennt er uns
neben der Flüchtlingsfrage das ernsteste Soziale
Problem unserer Zeit : die Sorge für die streu -
nende , heimatlose und von der Arbeitslosigkeit

bedrohte Jugend . Wir erfahren , was aus eigener
Kraft und mit ausländischer Hilfe geschieht , um
christliche Gemeindehäuser , Bibeln , religiöse
Schriften , Geräte und alles das zu geben , was sie
seit der Kriegszeit entbehren . Wir sehen , wie die
kirchliche Liebestätigkeit neue und moderne
Wege geht und Rohstoffe verarbeiten läßt , die
von ausländischen Freunden als Spende erbeten
wurden . Auf den ehemaligen Everzierplätzen
und in früheren Munitionsanstalten geben die
ersten Wohn - und gewerblichen Siedlungen der
Flüchtlinge einen einprägsamen Hinweis dafür ,
wWie das Problem der 12 Millionen Vertriebenen
in Deutschland angefaßt werden muß . Und
schließlich versucht der Film auch manche Ant -
wort auf die Frage zu geben , was jeder einzelne
von uns im Alltag dazu beitragen kann , wieder
etwas Nächstenliebe zu üben .

Arten zu nennen , Zugstränge , Kehrleinen , Wurf⸗
leinen , Lastschlingen , Bindestricke , Fangleinen ,
Ackerseile , Scheunenseile und Garbenbänder .
Hanfseile , in die eine Drahtsehne eingelegt sind ,
heißen Herkulesseil und haben sich hauptsäch -
lich als Rollenzugwäscheleinen und als Leinen
tür Theatervorhänge bewährt . Hanf als Natur -

produkt ist nämlich sehr vom Wetter abhängig
und dehnt sich bei Hitze und zieht sich bei Kälte
zusammen .

Ein Seil besteht aus Litzen . Das Garn , aus dem
die Litze hergestellt wird , wird nach Meter pro
Kilogramm berechnet . Zu einer Litze mit einem
Durchmesser von sechs Millimeter werden bei⸗
spielsweise acht Fäden von 330er Garn verwen⸗
det , d. h. 330 Meter Garn wiegen ein Kilo . Die
Spulen mit dem Garn sind auf der Hauptrolle der
Schlagmaschine angebracht . Durch eine Loch -
platte laufen die Fäden in eine kalibrierte Stahl -
hülse undk verlassen diese bereits als fertige
Litze . Die Litze läuft erst über den Transport
und wird zuletzt auf einer sogenannten Haspel
aufgetrommelt . Arbeitsgang Nummero zwo : Aus
den Litzen werden Seile . Dies geschieht mit der
Seilschlagrnaschine .
zwischen die Haken der beiden Geschirre einge -
spannt und durch Drehung noch verkürzt . Dann
läuft das Leitholz und im Handumdrehen ent -
steht ein dickes Seil . Das Leitholz schaltet am
Vordergeschirr gleichzeitig noch den Strom ab .

Aber nicht nur von Kreuz - und Längsseilen
versteht Diplom - Ingenieur D. etwas . Seine
Kenntnisse im Maschinenbau erlauben es ihm ,
einen Teil der Anlagen seibst zu bauen und ver -
schiedene Maschinen zu verbessern oder für seine
Verhältnisse umzubauen .

Zu den anderen Arbeiten . die noch zu verrich -
ten sind , gehört das Spleißen von Oesen und
„ Kauschen “ ( Oesenspleiß mit Metallbelag an der
Innenseite ) und das Polieren der Seile .

Und da liegen dann die fertigen Seile , mit dem
einen wird vielleicht ein Bauer seinen Wiesbaum
festzurren und das andere geht vielleicht am
Poller eines großen Schiffes auf weite Fahrt .

- dpr -

Zuerst werden die Litzen
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Samstag , 14. Oktober 1950

Siedstadtleischtunge
Vor e baar Dag hat m' r d' r Fraa Bimskopfiur meblierter Hery glichlicn verzählt , daß er

jetz 20 Marle meh ' verdiene dukt . Ich kab - en
9frogt , ob er denn jete als Großhabidalischt
noch bei uns in d' r Siedstadt wokne bleibe dät .
oder ob er sick e Zimmer sucht , wo vielleicht
näker bei seim Gschäft isch , „Nai , Emmale “ , nat
er ganz entsetzt abgwunke , „ mir gfallt ' s im
Indianerviertel . “ Un nord Rat er m' r uff d' r
Trepp en Vordrag ghalte , daß a d' Leut in d' r
Großstadt in ihym Viertel so e weng Heimat -
gfienl hauwe solle un am Lewe un Gedeinke von
ihrer Gegend teiinehme . „ Un“ , nat er Uffgkert .
»in d' r Siedstadt isch des kei graue Theorie , Son -
dern do isch des scho lang Wirklichkeit . ' s In -
dianerviertel , des isch so e weng ebbs bsonders
in Karlsruh ' . Des gfallt m' r . “

Warum ich Euch des verzähl ? Des isch m' r
alles ei ' gfalle , wo ick in d' r Leischtungsschau
gwest bin . Inr wißt dock , jetz wo ͤd' Karlsruher
Herbschttag sin , vera ' staltet à d' Siedstadt e
b ' sondere Werbewock . M' r kenn ' s je net grad
nedig for uns z2“- werbe ( m' r wisse so, was m' r
sin ) — aubwer trotzdem , m' r freut sick Ralt sel -
wer , wenn m' r wider emol sient , was unser
Lãde uff d' Fieß bringe (ickh wollt zꝛberscht sage ,
wie dichdig mir Indianer sin , awwer des isck 2
agewwerhaft , gell ?) . D' Gschäͤftsleut nehme m' r
' s jetz hoffentlich net iebel , wenn ick se net ein⸗
zeln nenne duh , denn wenn ich jeder Lade ffε
Nehre wollt un nor entweder „ prima Ware“ «,
„ ausgezeichnete Qualitäté , „dodschick “ , „ niedre
Preis “ , „ beschte Verarbeitung “ , „ äußersckt preis -
günstig “ oder „ wirklich praktisch “ drkinner
schreiwe däd , nord kennt m' r d' r Herr Redakteer
gar net so viel Blatz b' willige , wie ich brauck .
Oder er däd halt en Deil von meinere Lobes -
kymne net bringe , und die . wo net bsunge
werre , däde womeglick glaabe , inr Ware kätte
m' r net gfalle , un des mecht ick also doch wirk⸗
lich net . Ich glaab , so nett kann bloß in d' r
Siedstadt so e Vera ' staltung Uffgezoge werre .
Alle kenn zꝛvsummegholfe . D' r eind hat d' Blume
gstiftet , d' r anner d' Vorhäng gstellt , d' r Wirt
d' Disch for d' r Laufsteg un — ' s bescht kommt
zlletscht — e baar Mitter ihr Kinner , wo die

5 Sgkukle un gar Spielsache vorgfiehrt
enn .

A d' Firme kenn net nor ihr dode Gegeständ ,
zsondern à ihr Lehrmädle , Lehrbuwe , Verkäu -
ferinne und Verkäufer gschickt , daßt - se die
scheene Kleider uns Zuschauer zeige . Un wie
gut die des gmacht henn ! M' r hat gladate kenne ,
sie henn in ihrm ganze Lewe nic anners gmacht
wie sich b ' wunnere lasse . Den Charm kennt m' r
a in d' r Siedstadt kaafe , hat ' s gheiße . Des war
m' r neu . Denn — des henn mir Indianerinne
von Nadur mitkriegt , das kaafe m' r net . Ja -
Wohl , „ die nettsckte Mädle wokne in d' r Sied -
stadt “. nat emol en Herr zu m' r gsagt , Wo als
jeder Samsdagmiddag von seim Fensckter aus
b ' obachtet kat , was in unser Viertel nei - und
nausgeht . Annere Siedstädtler kennte sicher a
noch annere Beispiel ageuuwe , wenn ' s sei '
mießt .

Wenn jetz ebbers denct „ Eichelaub “ — nord
kann er 3o sei Fenschter en ganz kleiner Spalt
uffmache . Viel isch bstimmt net nedig .

O je , jetꝛ hätt ich jo bal noch d' Fescktleitung
Vrgesse , un dodrbei khenn diée mich so herzlick
emnmplange — qubw˖er alle annere à un glei ußf
Wohl von d' r Siedstadt mit m' r d' gstoßèe . 4180 .
d ' Feschtleitung hat sich wirklick alle Mien
gewbwe . Die , wo net in d' r Leischtungsschau
Ware , Renn bstimmt ebbes versäumt .

Emmale aus d' r Siedstadt .

Kurꝛz gesagꝗt —

Treffen der Jugoslawien - Deutschen . Die Karls -
ruher Ortsgruppe der Landsmannschaft der
Deutschen aus Jugoslawien veranstaltet am
Samstag , den 14. Oktober 1950, um 19 Uhr , im
Gasthaus „ Adler “ in Mühlburg , Lameystraße 51,
einen bunten Heimatabend . Alle südostdeutschen
Landsleute aus Karlsruhe und Umgebung werden
dazu herzlichst eingeladen .

50. Jahre Christuskirche am Mühlburger Tor .
Samstag , 14. Oktober 1950, 19. 30 Uhr , im Saal

Tödlich verunglückt
Vor der Hauptpost geriet eine Frau

beim Aussteigen von einem im Anhalten
begriffenen Straßenbahnzug unter den
Anhängerwagen und erlitt , bis die Stra -
Benbahn zum HFlalten kam , lebensgefähr -
liche innere Verletzungen , an deren Fol -
gen sie im Krankenhaus verstarb .

Blücherstraße 20, Gemeindeabend : 50 Jahre Chri -
stuskirche . Sonntag , 15. Okt . , 10 Unr , Jubiläums -
Sottesdienst , Festpredigt von Landesbischof Dr .
Bender , Kantate von Joh . Seb . Bach , Enthül -
lung der wiederhergestellten Rosette , nachm . 16
Uhr Festaufführung der h - moll - Messe von Joh .
Seb . Bach .

Der Stamm der
wurde vom Zirkus Belli zu Gastspielen nach
Ludwigshafen eingeladen . Die Sioux - Indianer
hatten schon während des Karlsruher Aufent -

Sioux - Indianer Karlsruhe

Totoschreck Singen in Mühlburg
Man kann dem FC Singen , der erst mit Be -

Sinn der Spielzeit 1950/51 in den Kreis der Süd -
deutschen Spitzenvereine eingereiht wurde , ohne
Bedenken den Beinamen „ Totoschreck “ geben
und es sieht im Augenblick durchaus nicht 80
Aus, als wollten sich die Hohentwielstädter nur
mit einer einjährigen Zugehörigkeit zur Ober -

auf fremden Plätzen
konnten sich die Leute um den von seiner Tätig -
keit beim KFV her beſtannten Altinternationalen
Ernst Willimowski nicht besonders auszeichnen

0 doch ließ sie gerade der 2: 1- Sieg über den
FC Nürnberg , der bekanntlich vor jenem

17. September nicht nur ohne Punktverlust , son -
dern darüber hinaus sogar ohne jeden Gegen -
trefter Tabellenführer war , buchstäblich über
Nacht zur interessantesten Mannschaft der höch -
sten Süddeutschen Spitzenklasse werden . Außer
dem Nürnberger Sieg schmücken aber auch ein
3: 2-Erfolg über den deutschen Vizemeister Kik -
kers Offenbach und ein 111 gegen Schwaben
Augsburg sowie der jüngste 4: 1- Sieg über die
Darmstädter „Lilien “ àie bis jetzt recht erfolg -
reiche Bilanz der Maggistädter . Neben Willi -
mowski machte bisher der von Breslau stam -
mende Dr . Joachimski mehrfach durch über -
durchschnittliche Leistungen von sich reden .

Darüber hinaus verfügt die Elf in Zanin über
inen ausgezeichneten Stopper und in den Außen
Sternberg und besonders Schroff über gefähr -

che Torschützen .

Kud .

Nicht allein der Wein war schuld
Weinreise endete im Warenhaus mit langen Fingern — Familienhabe verschleudert

Zum sechsten Male sitzt der 33jährige
Maler Emil P. aus Ludwigshafen à. Rh . auf
der Anklagebank , neben seiner 28jährigen
Frau Lisa aus Linkenheim . Nach wiederhol -
ten Zusammenstößen mit den Strafparagra -
phen verurteilte ihn 1940 ein Kriegsgericht
zu sechs Jahren Zuchthaus . Im Mai 1945 von
den Amerikanern befreit , spielte er sich als
politisch Verfolgter auf und klaute ein Mo -
torrad . Dafür belegte ihn das Gericht in
Straubing mit einem weiteren Jahre Zucht -
haus . Nach Karlsruhe zurückgekehrt , fand
er Beschäftigung beim Amerikaner und malte
ein Jahr lang in Frankreich . Im Mai 1949
Verheiratete er sich . Sein Schwiegervater
war nicht gut auf ihn zu sprechen .

Emil und Lisa wollten zusammen nach
Frankreich ausreisen . Zweimal versuchten
sie den illegalen Grenzübertritt nach Luxem -
burg . Beide Male wurden sie erwischt und
in Trier einige Wochen eingesperrt .

Bevor sie Karlsruhe verließen , verkauften
sie Möbel , auf die die beiden Kinder aus der
ersten Ehe seiner Frau zu drei Vierteln An -
spruch hatten , bei einem Althändler für 650

DM. Bei einem gemeinsamen Besuch in
einem Warenhaus kaufte Lisa einen Büsten -
halter . Emil , der nach einer Weinreise ange -
säuselt war , ließ einen Hüftgürtel in ihrer
Handtasche verschwinden .

Die Anklage lautete auf Verschleuderung
von Familienhabe und Diebstahl . Ein Voll -
ziehungsbeamter hatte die Angeklagte aus -
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
sie die Möbel nicht veräußern durften . Der
Frau wurde das Fürsorgerecht wegen Ver -
nachlässigung ihrer Kinder entzogen und
der Schwiegervater zum Vormund bestellt .

Erklärung des Bundesjustizministers

Aus Amaß der Eröffnung des Bundes -
gerichtshofes in Karlsruhe sind Flugblät -
ter verteilt worden , in denen behauptet
wird , ich drohe , alle aufrechten Sozial -
demokraten als Kommunisten zu behan -
deln . Dieser Vorwurf kränkt mich , denn
ich achte alle aufrechten Menschen und
habe Respekt vor ihnen , wenn sie eine
Ueberzeugung vertreten . Ich weiß , wie -
viel Gesinnungsstärke und Haltung in den
alten Sozialdemokraten steckt . Diese Ach -
tung kann mich aber nicht zurückhalten ,
die Gefahren zu bekämpfen , die in der
Lehre des kommunistischen NManifestes
kür unseren Staat und für seine Wirt⸗
schaft enthalten sind . Dieser Sozialismus
ist eine tödliche Bedrohung unserer poli -
tischen und wirtschaftlichen Freiheit .
Mein Streben ist es , alle aufrechten So -
ziäldemokraten mit allen anderen Demo -
Kkraten in einer echten sozialen und de -
mokratischen Gemeinschaft vereinigt zu
Sehen . Dr . Thomas Dehler

KRlein gedrucki
halts des Zirkus Belli ihr Wigwam in der Zelt -
stadt aufgeschlagen . Die Abfahrt findet heute um
14 Uhr auf dem Werderplatz statt .

Die Kurbel zeigt im Rahmen der Sonderpro -
gramme am Sonntagmorgen um 9. 30 Uhr den
Kulturfilm „ Harzsymphonie “ , um 11 Uhr „ Das
Boot der Verdammten “ und um 13 Uhr den
Märchenfilm „ Das Mädchen mit den Sterntalern “ .

Pali . Letzte Vorstellung des Konzertfiims „ La
Traviata “ um 10. 30 Uhr .

Das Markgrafen - Theater Durlach zeigt heute
Samstag um 22. 30 Uhr und morgen Sonntag um
15 Uhr den Heinz - Rühmann - Film : „ Hurral Ich
bin Papa ! “

Sonntagsdienst der Krzte
Dr . Binesser , Nowackanlage 13, Tel . 2635 ; Dr .

Paetzold Christa , Vinzentiusstr . 1, Tel . 3267 ;
Dr . Erbach K. , Beethovenstr . 2, Tel . 8250 ; Dr .
Schretzmann , Schumannstr . 3, Tel . 2780 ; Dr . Kap -
pes , Mainstr . 23, Tel . 426; Dr . Bühler , Hengst -
platz 5, Tel . 91 974.

. . . und Apotheken
Friedrich - Apotheke , Ostendstr . 2, Tel . 2762 ;

Stadt - Apotheke , Karlstr . 19, Tel . 177; Marien -
Apotheke , Marienstr . 43, Tel . 1245; Charlotten -
Apotheke , Ostendorfplatz 4, Tel . 4492 ; Sophien -
Apotheke , Uhlandstr . 38, Tel . 1180 ; Engel - Apo -
theke , Knielingen , Saarlandstr . 1, Tel . 2042.

Nachdem er von dem Verkauf des Mobilars
hörte , erstattéète er Anzeige , Er ist als Zeuge
erschienen . Der Vorsitzende stellt fest : „ Sie
sind der Schwiegervater des Angeklagten ? “
Er bestätigt es mit einem Seufzer „Ja , lei -
der “ und verweigert im übrigen die Aus -
sage .

An Hand der Kassenzettel ließ sich nach -
weisen , daß Frau Lisa einen Büstenhalter und
zwei Unterwäsche - Garnituren gekauft hatte .
Das von einer Angestellten im Kaufhaus be -
obachtete Verschwinden des Hüftgürtels vom
Warentisch war jedoch kein Kauf

Der Verteidiger verwies auf Milderungs -
gründe : Emil stand nach dem Kriege ohne
Existenz und Rückhalt da und lebte in wenig
erfreulichen Familienverhältnissen . Als er
sich an dem Hüftgürtel vergriff , waren seine
Hemmungen infolge Alkohols gelockert : er
hatte vorher zwei Liter Wein konsumiert . Der
Verteidiger plädierte auf mildere Strafen als
die vom Staatsanwalt beantragten 15 und 6
Monate Gefängnis .

Das Schöffengericht verurteilte Emil we⸗
Zen einfachen Diebstahls im weiteren Rück -
fall und Unterschlagung zum Nachteil Ange -
höriger zu einem Jahr Gefängnis ; seine Frau
erhielt wegen Beiseiteschaffen von Familien -
habe vier Monate Gefängnis . Jr .
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Aus dem Polizeibericht
Benzin „ ohne Marken “

In der vergangenen Nacht wurde aus dem
Garten einer Tankstelle in der Ettlinger Straße
ein Faß mit 200 Liter Benzin gestohlen .

Billiger „ Einkauf “
In der vergangenen Nacht wurde beim Albtal -

bahnhof eir . Reklame - Schaukasten erbrochen und
die darin ausgestellten Herren - und Damen -
bekleidungsstücke gestohlen .

Motorrad contra Fufgänger
Auf der Kaiserstraße stieß ein Kraftradfahrer

mit einem Fußgänger , der unvorsichtig über die
Fahrbahn ging , zusammen . Beide kamen zu Fall ,
wobei der Fußgänger leichte Verletzungen da -
vontrug .

Grund : Fahrlässigkeit
Auf der Ettlinger Sraße stieß ein PKW , dessen

Fahrer die Vorfahrt eines entgegenkommenden
Kraftradfahrers fahrlässig außer acht ließ und
Vor ihm nach links zu einer Tankstelle einbog ,
mit diesem zausammen . Er erlitt hierbei einen
Unterarmbruch und Prellungen an der Brust ,
während seine Begleiterin eine Gehirnerschütte -
rung , Schürfwunden und Prellungen davontrug .

Wer war der Täter ?
In der vergangenen Nacht wurde beim Hofgut

Maxau Fernsprechkabel , die dem Fernsprech -
verkehr Karlsruhe - Maxau zu den Dörfern ent⸗
lang dem Rhein dienen , durch Abzwicken be⸗
schädigt , so daß der Fernsprechverkehr gestört
ist . Auch wurden die Wahrschau - Tafeln oberhalb
und unterhalb der Rheinbrücke Maxau , mit
denen der Schiffsverkehr durch die Rheinbrücke
geregelt wird , durch Abzwicken der Drahtseile
unbrauchbar gemacht . Es ist zu vermuten , daß
diese Beschädigungen mit dem derzeitigen Streik
beim Wasserverkehr in Zusammenhang stehen .

Krawatten saßen schief und wurden teuer

Der 25jährige Edgar K. aus Karlsruhe war
nebenberuflich kommissionsweise für einen
gewissen V. , der wegen Unterschlagung und
Betrugs zu sieben Monaten Gefängnis verur -
teilt wurde , als Krawattenverkäufer tätig .
Diese Krawatten wurden das Stück zu 1 DM
abgesetzt . Die „ Abrechnung “ erfolgte meist in
feucht - fröhlicher Runde . Das mußte schief ge -
hen . . . Die Gläubiger waren hinter V. her und
dieser klemmte sich an K. wegen des Geldes
aus den verkauften Binden , hinter die so man -
cher Tropfen geschüttet wurde . V. nahm das
Geld entgegen , ohne eine Quittung auszustel -
len . Schließlich gabs Meinungsverschiedenhei -
ten und V. bezichtigte K , er habe noch 104
Krawatten zu bezahlen . Vor dem Richter
räumte er ein , noch für etwa 60 Krawatten im
Rückstand zu sein . K. bezog wegen Untreue
anstelle von 14 Tagen 100 DM . Er zeigte dem
Richter Unterlagen vor , nach denen V. die For -
derung von 104 DM anderweit Gläubigern

mehrfach zediert hat . Der Richter empfahl K. ,
sich damit an die Staatsanwaltschaft zu wen⸗
den , die sich für solche Fälle interessiere . ir .

Betrogene Patientin

Während sie im Februar im Krankenhaus
lag , spiegelte die 37jährige vorbestrafte Lise -
lotte H. aus Karlsruhe einer schwer herzlei -
denden Patientin vor , ihr für 90 DM 20 g
Streptomycin durch ihren angeblichen Vetter ,
der in amerikanischen Diensten stehe , besor -

gen zu können . Die Patientin gab ihr 90 DM
und hoffte vergebens in ihrer Not , das Heil -
mittel zu bekommen . Liselotte H. ließ sie ver -
gebens warten und bemühte sich nicht um die
Beschaffung von Streptomyein , während sie
das Geld der Patientin für ihre Zwecke ver⸗
brauchte . Wegen dieses skrupellosen Betrugs
unter Ausnutzung einer Notlage wurde sie
durch den Strafrichter zu einem Monat Ge -
fängnis verurteilt . jr .

Familie — letzte Ordnung im Chaos
Aus einem Vortrag Dr . Marie Baum - Heidel berg — Funktionen der Familie verlagerten sich

In dlieser Woche behandelte hier Frau Dr
Marie Baum , die beèlcannte Verfasserin einer
Ricarda - Huch - Biographie ein Thema , das über
den Rahmen eines Vortrags hinaus , inter -
essant erscheint . Frau Dr . Baum zeigte den
Wandel der Familie und ihrer Funktionen im
Laufe der Menschheitsgeschichte und kam zu
einleuchtenden Schlußfolgerungen in bezug
auf die heutige Situation der Familie .

Die Entstehung der Familie beweist ihre
Unabhängigkeit vom Staate . Daß die Familie
in ihrer ganzen Realität vor jeder Staatsform
vorhanden war , gibt ihr die Würde des Eigen -
gesetzlichen , vom Staate Unabhängigen . Diese
Feststellung stand am Beginn der Ausführun -
gen Marie Baums . Im Laufe der Geschichte
machte die Familie eine Wandlung durch von
der losen Paarungsfamilie bis zur monogamen
Dauerehe im Abendland . Aus der christlichen
Sphäre stammt der Gedanke der sakralen
Bindung , die der Familie einen metaphysischen
Hintergrund und eine Tiefendimension gab .

Eine Lockerung der Familien setzt nicht erst
in unserer Zeit ein , sondern diese Erscheinung
geht weit zurück bis in die Renaissance , er -
hält einen neuen Antrieb in der Romantik und
gipfelt in den frühen Schriften Schleierma -
chers . Dort ist der höchste Sinn der Ehe die
Persönlichkeitsentfaltung — eine ganz sub -
jektivistische Auffassung , in der die Ehe nicht
mehr ein Stand , eine bürgerliche Ordnung ,
sondern Selbstzweck geworden ist .

Die moderne Bindungslosigkeit geht bis zur
rücksichtslosen Auflösung des sakralen Cha -

Ferienreise für alle
Beachtlich sind allerorts die Bemühungen um

die Förderung des Fremdenverkehrs und um
eine Neugestaltung der Ferienreisen für alle .

Diesen Bestrebungen stehen jedoch Hinder -
nisse entgegen , die nicht leicht wegzuräumen
oder zu überwinden sind . Der Bund der Deut -

schen Naturfreunde ist bereit , an der Lösung
dieses Problems mitzuarbeiten . Deshalb hatte
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Als gestern der Film „ Wer fuhr den
grauen Ford ? “ im Pali aufgeführt wurde ,
verbeugten sich die Hauptdarsteller dieses
Streifens vor dem Publikum . Darunter war
such der junge Dieter Sommer , der beson -
ders erfreut über den Sprung von Mann -
neim nach Karlsruͤke war . Später erzäklte
er : „ Wissen Sie . für mich war der 13. , der
ausgerechnet noch ein Freitag war , ein
richtiger Glückstag . Wenn ich darandenxe .
daß meine Schulkameraden heute morgen
eine Lateinarbeit schreiben mußten . . . “

So jung ist der „ kleine Posträuber “ —
noch Primaner .

Ist doch prima ! Helkõ

die Bundesleitung zum Wochenende eine Ta -
gung der Naturfreunde - Reisebüros nach Frank -
furt a. M einberufen , an der sämtliche zehn
Landesverbände teilnahmen .

In eingehenden Beratungen wurde nach neuen
Wegen gesucht , die den breiten Massen das Tor

zur Natur als Hort der Erholung wieder auf -
stoßzen . Mit der Gewerkschaft sollen die bereits
bestehenden Bindungen weiter ausgebaut wer -
den . Gemeinsame Aufgaben sollen gemeinsam
gelöst werden . Zur Bundesbahn will man bes -
Sere und festere Bindungen aufnehmen . Die Be -
quemlichkeit und Sicherheit des Schienenweges
bei der Urlaubsfahrt wurde anerkannt . Jedoch
soll die Bundesbahnverwaltung diese ‚Schienen -
treue “ mit der Gewährung weitgehendster Son -
dertarife unterstützen . Schon für den Winter
1950/51 wurde ein Wintersport - Reiseprogramm
festgelegt . Für den Feriensommer 1951 wurde
ein umfangreiches Reiseprogramm ausgearbeitet ,
das auch Exkursionen kultureller und volks -
wirtschaftlicher Art vorsieht . Nicht nur Bayern ,
sondern auch Schwaben , die Pfalz , das Rhein -
land , das Ruhrgebiet , das Nordland und die an -
deren Gebiete werden die Reise - und Wander -
ziele bilden .

Nach Oeffnung der Pforten zum Ausland wer -
den Oesterreich , Schweiz , Frankreich und Schwe⸗
den in die Reisepläne aufgenommen .

Eine gute Ausbildung der Reisebegleiter und
Wanderführer wird durch Lehrgänge auf Bun -
desbasis gefördert .

Allgemein wurde betont , daß die Naturfreunde
durch zahlreiche Lichtbilder - und Filmvorträge
und durch ihr Schrifttum eine ausgezeichnete
Verkehrswerbung für alle am Fremdenverkehr
interessierte Institutionen geleistet haben .

Eine reich illustrierte Schrift der Natur -
freunde wird die Oeffentlichkeit über die „ Rei -
sepläne für alle “ recht bald unterrichten

rakters der Ehe . Nach der bolschewistischen
Theorie ist die Familie auch keine soziale
Ordnung und kein Stand mehr . Die Rationa -
lisierung und Säkularisierung ist vollständig .
Und trotz aller Auflösungserscheinungen Hat
es sich gezeigt , daß die Familien 2. T. noch
einen erstaunlichen Festigkeitsgrad besitzen —
auch heute noch . Wenn das Urphänomen der
Familie nicht so stark lebendig wäre , würden
nicht Flüchtlinge monatelang nach ihren An -
gehörigen suchen , Eltern keinen andern Ge -
danken haben , als ihre durch den Krieg von
ihnen getrennten Kinder wieder zu finden .

Die Funktionen der Familie haben sich seit
Beginn des 20. Jahrhunderts gründlich gewan -
delt . Fast alle gemeinschaftsbildenden Mo -
mente sind weggefallen . Der gemeinsame
Kirchgang der Familie und die Erziehung der
Kinder im Hause . Geburt und Tod in den Fa -
milien spielen sich in Krankenanstalten ab , ja
Selbst die Mahlzeiten werden in Betrieben oder

Ein Karlsruher verunglückt
Schweres Eisenbahnunglück auf der

Höllentalbahn
Bisher ein Toter , 24 Verletzte

Auf der Höllentalbahn zwischen Haß -
lach — Villingen bei Niederwasser im
Schwarzwald , ereignete sich am Freitag -
nachmittag ein folgenschwerer Unfall . Ge -
gen 17 . 20 Uhr wurden durch ein aus bis -
her ungeklärter Ursache ins Profil ragen -
des Wagenteil eines Güterzuges Fenster -
scheiben des entgegenkommenden
Schnelltriebwagens 575 zertrümmert . 25
Reisende wurden durch Glassplitter teil -
Weise erheblich verletzt . Ein Reisender .
der Kunstmaler Thomas aus Karlsruhe ,
ist seinen Verletzungen erlegen . Nähere
Einzelheiten fehlen noch .

Schulen eingenommen . Aber die Familie als
Stätte der Geborgenheit kann nirgends ersetzt
Werden , weder in Heimen , noch in Anstalten .
Innerhalb einer vielköpfigen Familie im ei -
genen Flaus ist die Erziehung der Kinder zur
Gemeinschaft eine Selbstverständlichkeit .
Heute ist sie eine geistig - seelische Leistung
der Eltern .

Trotz dieser die Familie auflösenden Er -
scheinungen des modernen Lebens , ist die Fa -
milie die einzige Ordnung , die uns geblieben
ist , in einem chaotischen Dasein und wir wüä⸗
ren verloren , wenn es das Urphänomen der
Familie nicht gäbe . Es ist wohl der Mühe Wert ,
in so bedrängter Zeit um diese letzte Ordnung
zu kämpfen und sie zu erhalten .

Frau Dr . Baum fordert darum : Einfamilien -
häuser , in denen wieder Familien wohnen und
eine Erziehung , die den Sinn für die Familie ,
der zweifellos vorhanden ist , wieder bewußt
unterstützt und pflegt . Das letzte , was not
täte , aber nicht zu erzwingen ist : Dem ganzen
Leben und damit den Familien wieder eine
metaphysische Bindung zu verleihen .
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Das Mädchen , das nicht mit Puppen spielen wollte — Maschinenbaustudentin setzt sich durch

Heute erschließen sich immer mehr Mädchen durch ihre Tatkraft , ihr Selbstvertrauen und

inre Tüchtigkeit Berufe , die bis vor wenigen Jakrzehnten nock ausschließglich den Herren der

Schöpfung vordekalten sckienen . Vor knapp fünf Jahrzehnten zum Beispiel war es für eine Frau

noch nicht möglich ,
dizinstudentinnen an den Universitäten und weitere Tausende junger Aerztinnen nkaben

Tücktigkeit wegen von den männlicken Kollegenbereits im Beruf durchgesetzt und sind ihrer

gesckätzt und geachtet . Eine ähnliche Entwicklung scheint sich

techniscken Disziplinen anzubahnen : An den tecknischen Hochschulen
mehr Studentinnen ein , Mädcken , die den Mut

in Deutschland Medizin zu studieren . Heute arbeiten tausende junger Me -
sich

in den naturwissenschaftlick -
schreiben sich immer

kaben , eine Bresche in das alte Vorurteil zu

schlagen , eine Frau besitze kein tecknisckes Verständnis . Die Studentinnen sitzen neben ihren

männlichen Kommilitonen im Hörsaal , sie arbeiten neben ihnen im

weisen innen in den Prüfungen , daß auch eine Frau . , wenn sie nur die nötige Ausdader ,
Laboratorium und sie be -

Mut

und Zähigkeit hat , auch in einer rein naturwissensckaftlick⸗technischen Disziplin „ ihren Mann “
stellen kann .

„ Die Maschineuse “ hatte man sie genannt ,
als sie , ein zwanzigjähriges blondes Mädchen
mit norddeutschem Akzent , bei den ersten Vor -

lesungen auftauchte . Aus dem Tonfall der

Kommilitonen klang die ganze nachsichtig -

despektierliche Haltung , die man von seiten
der Techniker Frauen entgegenzubringen

pflegt , die es wagen , in die maskuline Phalanx

der Maschinenbauer , der Bauingenjeure oder

der Elektrotechniker einzubrechen und diese

Berufe sich und den Geschlechtsgenossinnen
zu erschließen . „ Die Maschineuse “ heißt sie

auch heute noch , nachdem sie fünf Semester
hinter sich gebracht hat Die Bezeichnung blieb

— aber der Ton hat sich geändert , mit dem

man heute von der Maschinenbaustudentin

spricht . Aus der despektierlichen Nachsicht , in

der immer ein beleidigender Unterton von

Verachtung für eine „ Marotte “ nachzuschwin -

gen schien , ist Achtung geworden . Achtung vor

einem modernen jungen Mädchen , das sich

nicht um die Meinung der Männer und selbst
nicht um die Meinung des konservativen El -

ternhauses kümmerte , sondern den Beruf er -

griff , der ihr Freude macht .

Das Mädchen ,
das nicht mit Puppen spielte

Wer Ursula M. auf ihrer Stüudentenbude be -

sucht , muß Glück haben , wenn sie eine Stunde

Zeit findet . Auf dem kleinen Schreibtisch häu -
ten sich Bücher — ausnahmslos technische
Literatur und mathematische Lehrbücher zu

Stapeln . Schwierige mathematische Berech -

nungen bedecken jeden Fetzen Papier und vor

dem Fenster , von dem aus man in eine düstere ,

zZraue Vorstadtstraße hinausblickt , ist das
Reißbrett befestigt . Bleistifte , Zirkel und Win -

kelmaß sind das Handwerkszeug , das die Ma -

schinenbaustudentin Ursula beiseitelegt . ,Heute
habe ich ein wenig Zeit — meine achte Kon -

struktionsübung ist nahezu fertig . Nur noch
ausziehen . . Dafür hat Ursula allerdings ein

ganzes Semester lang wie eine Wilde geschuf -
tet . Was die männlichen Kommilitonen nicht

glauben wollten , hat sie kertiggebracht . Inner -

halb eines Vierteljahres hat sie ohne irgend -

Welche Hilfe acht Bögen erledigt . „ Leicht ge -

kallen ist es mir bestimmt nicht “ , gesteht sie ,

„ morgens um fünf bin ich aufgestanden und
oft hat das Licht noch nachts um elf bei mir
gebrannt . Was die Männer Selbst nur unter

Anspannung aller Kräfte geschafft haben , ist

mir oft furchtbar schwer geworden . Dafür

allerdings hatte ich in mancher Hinsicht den

Kommilitonen auch etwas voraus : Das Zeich -

nen , das ihnen immer so viel Schwierigkeiten
macht , hat mir viel weniger Beschwerden ge -

macht als ihnen . Ich bin nur manchmal wild

geworden , wenn ich in der Mensa hören mußte :
„ Bei s0 viel Verehrern ist das kein Wunder . “

Die Männer — und das ist bei allen Ubungen

5S0 — können immer noch nicht glauben , daß

es Mädchen gibt , die dasselbe leisten wie sie .

Sie betrachten , nachdem die Frau sich s0 Viele
Berufe erschlossen hat , die technischen Be -

zirke immer noch als ihre ureigenste Domäne .

Ich habe es zu spüren bekommen . “ Ursula M.

seufzt belustigt . „ Da war plötzlich , als sie

merkten , daß ich nicht zum Flirten gekommen

war , jede Kavaliersanwandlung vorbei . In den

überfüllten Vorlesungen hat niemand auch nur

den Versuch gemacht , mir zu einem Platz zu

verhelfen , ich habe genau so lange gestanden ,
wie alle andern . Und als ich meinen Arm in

Gips liegen hatte , wurde er mir bei dem Ge -

wühl und Gedränge fast abgedrückt . „ Eine
Marotte “ bekam ich immer wieder zu hören

und erst , als ich in den Prüfungen neben ih -

nen saß , glaubten meine Kommilitonen end -

lich , daß ich es ernst meinte und daß ich nicht
hierher gekommen bin , um mir auf leichte

Art einen Mann zu suchen . “

Wie Ursula M. dazukam Maschinenbau zu

studieren ?
In einer Maschinenfabrik aufgewachsen , zwi -

schen Gießpfannen neben einem Bruder groß -

geworden , von dem es feststand , daß er ein -

mal Ingenieur werden sollte , ist es kein Wun -

der , daß in ihrem Abiturzeugnis schon der

Mins Jco 95 uαν 8 Mari
Die schöne Koreanerin war Meisterspionin der Russen

Nur wenige der amerikanischen Soldaten .
die nun die Hauptstadt Südkoreas wieder

besetzten , werden sich an der Trümmerstätte
des ehemaligen US - Hauptquartiers in Söul

der schönen Koreanerin Kim Soo In entson -

nen haben . Und doch trug diese junge Frau we -

sentlich zu der Katastrophe bei , die inzwischen

ihre eigene Heimat verheerend heimsuchte und

sich von hier aus als dunkler , gefährlicher

Schatten über die ganze Welt legte . Kim Soo

In war unter dem Deckmantel einer Sekretä -
rin der Geheimabteilung des amerikanischen

Kriegsministeriums eine so vorzügliche Spi -
onin für die Interessen der Gegenpartei ge -

wesen , daß ihrt Name heute schon als . Kore -
anische Mata Hari “ in den Annalen der inter -

nationalen Spionage geführt wird .
Wer War diese geheimnisvolle Kim Soo In ?

Eine Koreanerin , so berichten Publikationen

der Weltpresse , die auf amerikanischen Schu -

len erzogen wurde und englisch so perfekt be -

herrschte wie ihre Muttersprache . Während

der japanischen Besatzung war sie nicht her -

vorgetreten . Erst als die Amerikaner nach

Kriegsende Südkorea besetzten . war plötzlich
diese junge und schöne Frau mit dem bezau -

bernden Lächeln zur Stelle . Da sie nachweisen

konnte , nicht mit den Japanern zusammenge -
arbeitet zu haben , wurde sie von den Ameri -

kanern mit offenen Armen aufgenommen . Be -

sonders von einem hohen amerikanischen Of -
flzier , der leidenschaftlich für die schöne Frau

entflammte .
Aber Kim Soo In war nicht nur eine schöne .

sondern auch eine außergewöhnlich intelli -

nisse zur sofortigen Festnahme zwangen . Da -

pei stellte sich nun heraus , daß Kim Soo In

ihr Doppelspiel seit Einstellung bei den ame -

rikanischen Dienststellen betrieben hatte

Mit demselben , charmanten Lächeln wie ehe -

dem , bekannte Kim Soo In . Was nach ihrer

Ansicht zu bekennen war . Ihren Geliebten je -

doch entlastete sie mit dem Hinweis , daß er

ja nie gewußt hätte , daß sie ein Doppelspiel
trieb und daher ebenso das Kriegsministerium

selber für „ mitschuldig “ befunden werden

müßte . P. P. Femina )

sein .

derteil

Fför

„Schlanke“
Sckhlank muß man

um dieses hell -
graue Modell ‚Gres “ au
tragen . Das glatte Vor -

des
streckt sich bis über

die Taille empor und
wird an beiden Seiten
an die Bluse gelenöpft .

gente Frau . Sie verstand es auf geschickte
Weise , wertvolle Informationen zu beschaffen .
tür die man sich im „ Pentagon “ , im amerika -

nischen Generalstabsgebäude , sehr interes -

sierte . Sie machte Karriere . Jedermann be -

trachtete es als besondere Auszeichnung , mit

der charmanten Koreanerin über Land und

Leute zu plaudern . Besonders der inzwischen

zu ihrem Geliebten avancierte , amerikanische

Offizier . Daß er dabei über Dinge plauderte ,
die Kim Soo In interessierten , erfuhr er erst

förmig ,

lenden

an die

Dieses
Modell

verhängt wurde .

Ein Zufall hatte das Doppelspiel der kore -

Unter diesen Papieren entdeckte die Polizei
Briefe mit der Handschrift der „ Sekretärin

der Geheimabteilung des Kriegsministeriums “ .
Die Aufregung war natürlich groß . Noch eine

Zeit lang wurde Koreas Mata Hari beobachtet .

dis die sich überstürzenden , politischen Ereig -

Der Rocklt ist glochen -
jedoch

obenkin schmal ,
voran und mit hinten
und seitlich kerabfal -

Falten .
Aermel erinnern uns

unserer Großmütter .

mit dem ge -
rundeten Verschluß der

viel später . Viel zu spät auf jeden Fall , urn Jacke nat eine starle

seine Geliebte vor der Todesstrafe zu retten , hervorgehobene Taille .

die kurz vor Preisgabe Söuls über Kim Soo In wovon der ziemlich

38 als Leiterin des feindlichen Spionagenetzes
weite Schoß , der vorn

3 offen ist , breit nach
unten fällt . Der Rock
ist eng . wie man es in

anischen Meisterspionin enthüllt . Als nämlich diesem Jahr braucht .

die amerikanische Polizei im April dieses Jah - Der große imponie -

res verschiedene kommunistische Agenten ver - rende Persianermuſſ

3 haftete , fanden die Ueberraschten nicht mehr hebt außerdem die

Zeit genug . um alle Papiere zu vernichten . 118
dieses Ko -

Wunsch vermerkt war „ Ursula möchte Inge -
nieurin werden . “

„ Ich habe nie mit Puppen gespielt “ , bekennt

sie , „ ich war selig , wenn ich meinem Bruder
bei seinen technischen Spielereien helfen
durfte . Er hat dafür oft abends meine Puppen
zu Bett gebracht , damit sie nicht weinen , wie

er sagtee

Mit Pferdefleisch
und Margarinebrot

Als dann der Bruder plötzlich nicht mehr

kam , als Ursula mit ihren Eltern flüchten
mußte und alles , was in einer fünfundsiebzig -

jährigen Familientradition erarbeitet wurde ,

zurückblieb , schien es , als sei Ursulas Wunsch

undurchführbar geworden . Mit einem einzi -

gen geretteten Güterwagen voll Maschinen

fing man in der britischen Zone wieder an —

und Ursula half , Wo sie helfen konnte . Sie

stand im Haushalt , machte die Büroarbeiten
und arbeitete ein halbes Jahr lang sogar im

blauen Anzug in der Schlosserei . Dann , als

das Gröbste überstanden schien , machte sich

das junge Mädchen wieder Zukunftspläne . Sie

war nach dem Tode des Bruders praktisch der

„ letzte Mann “ in der Familie . Wer sollte die

Familientradition weiterführen ?
Ursula packte eines Tages die Koffer und

fuhr südwärts .
Mit dem Abiturzeugnis in der Tasche und

der Bescheinigung über ihre praktische Ar -

beitszeit schaffte sie es .
Sie schrieb sich ein und war dann „ die Ma -

schineuse “ — eines der vier Mädchen unter

fünfhundert Maschinenbauern . Ursulas Tüch -

tigkeit hat ihr geholfen , auch über die schwie -

rige flnanzielle Situation hinwegzukommen .
In den Semesterferien arbeitet sie als techni -

sche Zeichnerin GStundenlohn 1. 10 DMé , er -

zählt sie stolz ) und verdient damit ihren Le -
pensunterhalt . Einen Lebensunterhalt . , der al -

lerdings während des Semesters meistens in

—Pferdefleisch und Margarinebrot besteht !

Bis die Semesterferien anfangen , ist die tüch -

tige Maschinenbauerin dann allerdings so „ un -

Frauen für Virginia

160 Pfund Gl

Eine Schiftsladung Frauen geht nach Virginia — Tabaküberfluß behebt Frauenmangel

—

Samstag , 14. Oktober 1950

Vor der Diplomprufung

ten “ , daß sie schleunigst zu den „ Fleischtöpen
des Elternhauses “ zurückfindet .

Wer möchte angesichts von Pferdefleisch und

Margarinebrot noch von einer „ Marotte “ spre -

chen ? — Unter diesen Umständen sich einen

Beruf buchstäblich zu erhungern , Nacht für

Nacht am Reißbrett zu sitzen , in den Vorle -

sungen vor Ubermüdung und Hunger fast ein -

zuschlafen und trotzdem nicht aufzugeben -

das sollte für einen Mann schon viel heißen

— wieviel mehr bedeutet es dann für ein

Mädchen ! 5

„ Mutige Maschineuse Ursula ! “ kann man da

nur sagen .
Und das umschließt alle Hochachtung kür

eine Frau , die es wagte , allen ungünstigen Um -

ständen zum Trotz sich einen Beruf zu er -

obern , der für eine Frau ungewöhnlich ist . —

Einen Beruf zu erobern mit sehr viel Tüchtig⸗
keit , sehr viel Zähigkeit , einer gehörigen Por -

tion Mut und Margarinebrot mit

*

Die Besiedlung neuerworbener Kolonien ist für alle Staaten mit Kolonialbesitz ein schwie⸗

riges Problem gewesen und geblieben . Männer
kalten gelaeng indessen nur mit Hilfe der Frau .

fremde Landstriche erobern ; Sie 2au

Virginia — „ jungfräuliches Land “ nannte

Sir Walter Raleigh die neuentdeckte Kolonie ,
die er im Jahre 1584 für England in Besitz
nahm , und gedachte bei dieser Namenwahl
seiner Herrscherin , der „ jungfräulichen Köni -

gin “ Flisabeth von England . Wenn die neue

Kolonie ihren Namen vermutlich auch mit grö -

gerem Recht trug als ihre hohe Patin . so er -

Wie ssie sich doch bald von einer unglaub -

lichen Fruchtbarkeit . Sie brachte Tabak und

sbäter Baumwolle in reicher Fülle und von

bester Qualität hervor , und bald strömten

geldbedürftige Edelleute , an denen es in

„ Merry Old England “ nicht fehlte , in Scharen

herbei , um in Virginia ihre siechen Vermö -

gensverhältnisse zu kurieren . Jeder von ihnen

glich dem Baron Bruce Carlton — dem männ -

lichen Helden in Kathleen Winsors Roman —

—

Roches

nach
glatt

Die

Keulenärmel

eigenartige

Konnten zwar als Kaufleute oder Soldaten

und jeder dieser adeligen Habenichtse fand

sich in der Neuen Welt als Besitzer von 40 —

50 000 Acres wieder . 5

Als Aristokraten waren die neuen Grundbe -

sitzer wenig geneigt , ihre riesigen Besitzun -

gen selbst zu bearbeiten , und sie suchten da -

Her dem Mangel an Arbeitskräften mit allen

nur möglichen Mitteln zu steuern . Gepreßte
Arme , Sträflinge , welche die gefüglge Justiz

Englands auch wegen geringster Vergeben zur

Deportation verdammten , reichten nicht aus .

Erst als ein holländisches Schiff im Hafen von

Jamestown die ersten Neger aus Guinea gegen

virginischen Tabak vertauschte und so den

Strom „ schwarzen Elfenbeins “ nach Amerika

lenkte , war der Mangel an Arbeitskräften be -

hoben .
Aber ein anderer Mangel harrte noch immer

seiner Behebung : der Mangel an Frauen !
Mochten auch Negerinnen oder Indianer -

mädchen dem einsam auf seiner Plantage hau -

senden Pflanzer über manch schwaches Stünd -
chen hinweghelfen , die Gründung von Fami -
lien — und damit die wirkliche Besitzergrei .

kung des Landes — war ohne weiße Frau

ernstlich in Frage gestellt . Aber auch hierfür
wußte man Rat in London . „ Frauen für Vir -

ginia “ unter dieser Parole wurde in ganz Eng .

Iand geworben . Die Werbung war ein voller

Erfolg , und bald verließ ein Schiff mit 60 jun⸗

gen Frauen an Bord die Gestade der briti⸗
schen Insel . Sie waren jung — das ist über⸗
liefert ; daß sie hübsch waren , darf man hof -
fen ; ob sie aber im übrigen dem Namen ihret

neuen Heimat entsprachen , muß man füglich
bezweifeln . Es waren Abenteuerinnen , denen
Englands Boden unter den Füßen brannte

Dirnen , die ein Leben „ ohne Vergangenheit “
beginnen wollten , lockere Mädchen . die - aul
die ewige Wechselbeziehung zwischen Nach⸗
frage und Preis spekulierten , eine recht „ge -
mischte “ Fracht , um es kurz zu sagen . Si⸗

cherer als jene Mädchen , welche einst bei det
Fahrt über den berüchtigten Regensburgel
Strudel der böse Nöck holte , gelangten 81

über den großen Teich hinüber in die weiber

hungrige Kolonie .
Und nun mußten die Frauen an den Man

gebracht werden . Die Nachfrage War unge
heuerlich , und da unter diesen Verhältnissel
von Wahl oder Werbung keine Rede Seil

konnte , beschloß man , die begehrte Schiff
ladung in öffentlicher Auktion zauVersteigern ,
So pflegte man sonst mit den schwarzen Skls .
ven zu tun , und das Verfahren bewährte sid
wieder . Nie war so hitzig geboten wordel
niemals zuvor ging menschliche Ware 50 rel
gend ab ! — Und womit wurde bezahlt ? Ne
türlich mit Tabak , denn er war Virginid
Haupthandelsartikel , hatte Kaufkraft v

Gold und war Währung für alles . 1
Je nach „ Qualität “ zahlte man pro Weib

120 bis 160 Pfund Tabak — es war ein Rie,

sengeschäft . Das Pfund virginischen Tabab
stand damals mit 3 bis 4 Schilling im Kuß

aber selbst wenn die Umrechnung nach den

Vorkriegskurs 500 bis 600 RM ergibt , Kam

man den Kaufpreis des 17. Jahrhunderts d

aus kaum annähernd richtig ermessen .

—
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